krat natürlich nicht werden. 


Eeſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 


Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. das bunt illuſtrirſe 


Witzblatt „Thorner Lebenstropfen.“ 


Abonnemente Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


Bedaction und Expedition Häckerſtr. 39, | 


handlung des Herrn E. Baumann. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Begründet 1760. 


Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


e eee 


Deulſches Reich. 


Unſer Kaiſer wohnte am Dienſtag Abend einem Diner 
beim Grafen Eulenburg bei. Am Mittwoch früh nahm der 
Kaiſer die Orden des verſtorbenen Botſchafters v. Werther aus 
der Hand des Schwiegerſohns deſſelben, Grafen Arco, entgegen, 
hörte hierauf Vorträge und empfing Mittags den Prinzen Karl 
von Hohenzollern. Der Kaiſer wird, wie der „Voſſ. Ztg.“ 
beſtätigt wird, ſeinen Beſuch beim Fürſten Bismarck im Anſchluß 
an ſeine Wilhelmshavener Reiſe am 20. abſtatten. — Das 
Befinden der erkrankten Großherzogin von Mecklenburg⸗Strelitz 
hat ſich durch Hinzutritt eines Luftröhrenkatarrhs verſchlimmert. 

Der Kaijer, hat nach der „Köln. Volksztg.“, dem Erzbiſchof 
v. Stablewski gegenüber den dringenden Wunſch auf Genehmigung 
des ruſſiſchen Handelsvertrags und die Hoffnung auf Unterftügung 
der polniſchen Fraktion ausgeſprochen. 

Die Freiſinnige Volkspartei hat ihren zum Etat des 
Auswärtigen Amts beim Reichstage eingebrachten Antrag, noch 
vor dem Inkrafttreten des ruſſiſchen Handelsvertrags die Auf⸗ 
hebung der Kampfzölle mit Rußland zu vereinbaren, zurückge⸗ 
zogen, weil inzwiſchen der Vertrag mit einer kurzen Ratifikations⸗ 
kriſt veröffentlicht worden und der Beginn der Berathung über 
en Vertrag früher zu erwarten iſt, als vor Kurzem noch anzu⸗ 
nehmen war. f 

Der Bundescath wird vorausſichtlich bereits in ſeiner 
heutigen Sitzung über den ruſſiſchen Handelsvertrag bejchliegen. 
Seine Annahme gilt als ſicher. n 

Der Tod Hans von Bülow's erregt in Berlin in allen 
Sejelicaite und künſtleriſchen Kreiſen allergrößtes Bedauern. 
Der Künſtler ſoll kurz nach ſeiner Ankunft in Kairo verſtolben 
ſein 


Fürſt Bi smarck über den ruſſiſchen Handelsvertrag. 
In den „Hamb. Nachr.“ war zu leſen, daß der Vertrag mit 
Rußland im Reichstag zweifellos Annahme finden werde. In 


der neuſten Nummer des genannten Blattes des Altreichskanzlers 
wird dieſe Auſicht nun korrigirt. 


Es heibe ea: „Die Annahme, 
daß von einer Eniſchließungsfreiheit des Reichstages, den rulſiſchen 
Handelsvertrag abzulehnen, nicht die Rede ſein könne, erweiſt 
ſich als zu weitgehend. Für die landwirthſchaftlichen Intereſ⸗ 


ſenten könnte ein Motiv, im Gegenſatz zu ihrer bisherigen Stel⸗ 


lungnahme für den Vertrag zu ſtimmen, nur in der Anſicht 
liegen, daß die Vortheile, welche der Induſtrie in dem Vertrage 
geboten werden, jo groß ſeien, daß die Landwirthſchaft den 
Schaden, der für ſie in der Annahme liegt, mit Rückſicht auf 


die Geſammtintereſſen des Landes in den Kauf zu nehmen habe. 


Ob und in welchem Umfange dieſe Anſicht ſchließlich zur Geltung 
kommen wird, darüber fehlt bisher die Gewißheit; aber es bleibt 
doch Sache der freien Erwägung der betheiligten Abgeordneten, 
und 1 wir vermögen nicht anzuerkennen, daß dieſe ſich in einer 
Zwalgslage befinden!“ Fürſt Bismarck behandelt alſo die Frage, 
ob der Handelsvertrag ſchließlich angenommen werden wird oder 


1 2 — als eine offene, und etwas Anderes kann man auch kaum 


Die Budgetkommiſſion des Reichstages genehmigte 
Mittwoch verſchiedene Poſittonen des Militäretats. Dabei wurde 
die Frage der Sozialdemokratie in der Armee behandelt; von 
Seiten der Armeeverwaltung wurde darauf hingewieſen, daß in 
der Armee ein Soldat wie der andere behandelt werde, es müßten 
denn grobe Verſtöße vorliegen, Offizier könne ein Sozialdemo⸗ 
Weiter handelte es ſich um Deckung 


ren 


Erinnerungen aus meinem Leben. 
Von Friedrich Spielhagen. 
. f (Nachdruck verboten.) 
857 Zeit der „Problematiſchen Naturen.“ 
ö 809 990 e in „Finder und Erfinder“ (bel L. Staackmann, 
Leipzig Abe he Bänden erſchtenen) die Erinnerungen aus 
meinem Le we ir zu den „Problematiſchen Naturen“ geführt, 
deren erſte Abtheilung noch in Leipzig vollendet wurde, während 
ich die zweite in Hannover ſchrieb, wohin ich im Herbſt des Jahres 
1860 als Feuilleton⸗Redakteur der „Zeitung für Norddeutſchland“ 


überſiedelte. 


Mein Aufenthalt in der Stadt an der Leine hat zwei Jahre 
den glücklichſten meines Lebens zähle. 25 


gewährt, die ich zu den glüe 
Güde fehlen ſollen? Im erfien Anfang der 


auch hätte mir zum 


Dreißiger, eben vermählt mit der Frau, die ich liebte, vor eine 


Aufgabe geſtellt, wie ſie meinen Neigungen und Kräften durchaus 


zu entſprechen ſchien, unter den denkb ar erfreulichſten tollegialiſchen 


und freundſchaftlichen Verhältniſſen, ökonomiſch leidlich ſituirt, in 


einer Stadt, die jedenfalls den Reiz des Unbekannten für mich 


hatte, umgeben von einer Natur, die mich anheimelte — im 
Buche meines Lebens war eine neue Seite anfgeſchlagen, ich, der 
ich bereits angefangen hatte, mich zu den Alten zu zählen, kam 
mir auf einmal wieder jung vor, ja, jünger als in meinen ſo 


vielfach grillenhaft vergrämten Knaben und Jünglingsjahren. 


Sol ich das alles aber auf den einfachſten Ausdruck bringen, 
möchte ich ſagen: ich war ein Mann geworden. 
Es wächſt eben der Menſch mit ſeinen größeren Zwecken, und 


ich brauchte nur die Augen nicht zu verſchließen, um zu ſehen 
und zu begreifen, daß jetzt ein Moment in mein Leben getreten 


war, welches meinem Streben, ich will nicht ſagen, eine andre 
Richtung, doch ein beſtimmteres Ziel wies und dem früheren 
Streben friſche Kräfte zuführte, wie der Nebenfluß dem Haupt⸗ 
ſtrom, in den er ſich ergießt. 


den 16. 


des Proviantes und der Fourage direkt bei den Bauern. Es 
wurde darüber geklagt, daß die Militärverwaltung zu geringe 
Preiſe zahle. Letzteres wurde von den Vertretern der Verwaltung 
unter Hinweis auf die hohen Transport: und anderweitigen 
Koſten beſtritten. g id 

Die Staffeltarife. Die bayeriſchen Delegirten, die im 
vorigen Monat mit Beauftragten der preußiſchen Regierung über 
die Wirkungen der Staffeltarife auf den preußiſchen Staatsbahnen 
verhandelt hatten und nach München zurückgekehrt waren, um 
ſich mit weiterem Material auszurüſten, kehren heute nach Berlin 
zur Wiederaufnahme der Verhandlungen zurück. Außer mit Ab⸗ 
gejandten Bayerns unterhandelt die preußiſche Regierung 
fommifjarifch über denſelben Gegenftand mit Delegirten einiger 
anderen Staaten Mittels und Süddeutſchlands, die Bedenken 
gegen die Aufhebung der Staffeltarife hegen. N 

Die Zahl der Verſammlungen von Induſtriellen 
und Gewerbetreibenden, auch von bäuerlichen Landwirthen, in 
welchen Beſchlüſſe zu Gunſten des ruſſiſchen Handelsvertrages 
gefaßt wurden, iſt bereits außerordentlich groß. Die Gegner des 
Vertrages haben ſich bisher noch etwas zurückgehalten und warten 
wohl den Verlauf der großen Generalverſammlung des Bundes 
der Land wirthe ab, die dieſen Sonnabend in Bertin abgehalten 
wird. 

Die Tagung der auf Grund der Samoaakte in Apia 
niedergeſetzten internationalen Landkommiſſion, welche nach den 
im vorigen Jahre getroffenen Abmachungen am 1. April d. J. 
ihr Ende erreichen ſollte, iſt nach einer neuerdings zwiſchen den 
Vertragsmächten erzielten Uebereinkunft bis Ende dieſes Jahres 
verlängert worden. Vorausſichtlich wird die Kommiſſion dann 
ihre Arbeiten beendet haben. 

Auf die Staffeltarife hat das preußiſche Staatsminiſterium, 
wie die „Nat.⸗Ztg.“ zuverläſſig erfährt, in Berückſichtigung der 
ſowohl aus den preußiſchen weſtlichen Provinzen, als aus Süd- 
deutſchland geltend gemachten Beſchwerden, verzichtet. — Die kon⸗ 
ſervalive Fraktion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes beſchloß, 
einen Antrag einzubringen, der die Regierung auffordert, die Ent⸗ 
ſcheidung über die Staffeltariffrage ſo lange auszuſetzen, bis über 
den ruſſiſchen Handelsvertrag ein endgiltiger Beſchlutz des Reichs⸗ 
tags vorliegt. — Daß die Abgeordneten aus Elſaß⸗Lothringen 
geſonnen ſeien, ſämmtlich für den ruſſiſchen Vertrag zu ſtimmen, 
wie Berliner Blätter meldeten, bezeichnet eine aus Lothringen der 
„Kreuzztg.“ zugegangene Mittheilung als durchaus unzutreffend. 

Kriegführung in Kamerun. Der „Boll. Ztg.“ wird 
folgende Epiſode von einer Expedition in Kamerun mitgetheilt: 
Bekanntlich war Premierlieutenant v. Stetten im vorigen Jahre 
nach Balinga gezogen, wo er den Tod von v. Volckammer feſt⸗ 
ſtellte und die feindlichen Barrongo züchtigte. Ueber dieſe Expe⸗ 
dition ſchreibt der nachher an der Kuſte geſtorbene Unteroffizier 
Bärmann in ſeinem Tagebuch: „Den 18. März früh ging ein 
Kommando unter Führung des Lieutenants Häring und mir nach 
Barrongo. Wir kamen nach 11 Uhr Vormittags dort an, nach 
einer halben Stunde ſtand bereits das Dorf in Flammen, die 
Einwohner hatten bei unſerer Ankunft, nichts Gutes ahnend, 
meiſtens das Dorf verlaſſen, denn es wurden von meinen Sol⸗ 
daten, die ich führte, nur 3 Perſonen ergriffen, ein Kerl, ein 
Weib und ein Kind, die ſofort niedergemacht wurden.“ 


In dem Bildungsgange eines, der es ernſt mit dem Leben 
nimmt, ereignet ſich kaum etwas, das nicht vorher ſchon in ſeiner 
Ahnung gelegen hätte. So war mir das Goetheſche Wort: Der 
Menſch ſolle immer zum Ganzen ſtreben, um, wenn er ein Ganzes 
nicht werden könne, an ein Ganzes ſich anzuſchlie zen, ſtets be⸗ 
denklich geweſen. Theoretiſch war mir längſt klar, daß kein 
Menſch den Beruf habe, ein Ganzes zu werden und zu ſein, ja, 
das Streben danach eine furchtbare Gefahr in ſich ſchließe. Die 
Gefahr, ſich nicht mehr als Theil der Menſchenfamilie zu fühlen, 
der wir alles und jedes verdanken, was wir ſind und vermögen, 
zu vergeſſen das tiefſinnige, aus dem Herzen des Chriſtenthums 
und der Humanität gesprochene Wort Spinozas: „Die Menſchen, 
welch von der Vernunft geleitet werden, d. h. die Menſchen, welche 
nach der Leitung der Vernunft ihren Nutzen ſuchen, begehren 
nichts für ſich, was ſie nicht auch für die übrigen Menſchen 
wunſchen.“ . 

Zehn Jahre mochte es her ſein, daß ich es in der „Ethik“ 
geleſen, und untergegangen war mir der Stern nicht wieder, 
aber verdunkelt hatte er ſich doch ſeitdem recht oft, und ich hatte 
Pfade beſchritten, nicht erleuchtet von ſeinem milden Licht. Es 
war mir dabei wohl geweſen, wie jemand, der im Begriff iſt, einen 
Schatz zu heben, wiſſend, daß er dabei das Heil ſeiner Seele in 
die äußerſte Gefahr bringt. Mich von dem dumpfen Wehgefühl, 
das mir ſo oft Freud' und Luft vergällte, zu befreien, halte ich 
die „Problematiſchen Naturen“ zu ſchreiben begonnen: die leidige 
Geſchichte der Leute, „denen keine Lage genug thut, in der ſie ſich 
befinden, weil ſie keiner gewachſen ſind.“ 

Hier nun in Hannover befand ich mich wieder einmal in 
einer neuen Lage; Pflicht und Ehre geboten, daß ich mich ihr 
gewachſen zeige. 

Und die Pflicht wies hier ein viel ſtrengeres Geſicht, als es 
bis dahin der Fall geweſen. Von der kurzen Epiſode meines 
Schauſpielerthums ganz zu ſchweigen, halte ich auch die anderen 
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Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 . 2 Tana me bel der Expedition und in der Buchhandlung 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
12 für Podgorz bei Herrn 
für Culmſee in der Buch⸗ 


Walter Lambeck, U 
Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer, 


Varlamentsbericht. 


Deutſcher Reichstag 
49. Sitzung vom 14. Februar. 


Bei Beginn der Sitzung ſind kaum +, Hundert Mitglieder des Hauſes 
anweſend. 

f uf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der 2. Berathung der An⸗ 
träge Gröber bezw. Rickert betreffend die Abänderung des Wahl⸗ 
geſetzes (8 11 a). 1 Eh 

Abg. v. Heeremann (Ctr.): Die Stimmenabgabe müjje eine durch⸗ 
aus geheime ſein; eine endliche Aenderung der bisherigen Wahlzuſtände 
ſei abfolut geboten, denn bei den Wahlen werde oft durch allerhand zweifel- 
hafte Manipulationen ein künſtliches Ergebniß herbeizuführen verſucht. Der 
hier vorgeſchlagene Weg iſt jedenfalls der richtige. 5 5 . N 

Abg. v. Marquardſen (natl.) iſt ebenfalls für die Stimmabgabe 
in verſchloſſenen Couverts. 1 an Se 

Abg. Rickert giebt feine Freude über das Einverſtändniß des Vor⸗ 
redners mit dieſem Paragraphen zu erkennen. Die Wähler müſſen ein 
Augenblick ſich allein im Wahllokal aufhalten können, um zwiſchen den 
ihnen etwa übergebenen Stimmzetteln zu wählen; es dürfe hierbei keinerlei 
Kontrole ſtattfinden. 5 5 N 

Damit ſchließt die Debatte; der $ wird gegen die Konſervativen ange⸗ 
nommen. 

Der § 11 b lautet, daß der Wähler an einem Nebentiſche unbemerkt 
den Zettel in das Couvert zu legen Gelegenheit hat. Ra, 5 

Abg. Baſſermann (natl.) iſt der Meinung, daß ſich dieſe Ein⸗ 
richtung nicht überall durchführen laſſen werde, da manchmal der Zudrang 
zum Wahllokal zu ſtark ſei. Die Aufenthaltsdauer der Wähler in dem 
Iſolirraum würde jedenfalls ſehr ungleich ſein, da manche aus Unge⸗ 
ſchicklichkeit, andere vielleicht aus Chikane längere Zeit darin verbleiben 
würden. ; 

Abg. Marquardſen kann ebenfalls nicht feine Zuſtimmung zu 
halt aragraphen geben; die Grundſätze deſſelben ſeien zu allgemein 
gehalten. 

Abg. Barth (freij.) hält die Einrichtung des Iſolirraumes zur Ver⸗ 
meidung von Weitläufigkeiten für nothwendig. Die Behauptung, daß ſich 
der Wähler zu lange aufhalten könne, ſei ganz und gar hinfällig. Die 
Einrichtung habe ſich in England vorzüglich bewährt. 

Abg. Aue r (Soz.) ſpricht ſich dahin aus, daß es am beiten ſei, 
den Geſetzen twurf jo anzunehmen, wie er vorliegt. Die Kommiſſion habe 
jedenfalls richtig konſtatirt, daß das bloße Couvert ohne Iſolirraum zwecklos 
ſei. Gerade iſt die ſem § liegt der eigentliche Kern des Geſetzes. 

Abg. Gröber (Ctr.) ſtellt wie der Vorredner die Vortheile dieſes 
§ und deſſen Bedeutung für die Sicherung des Wahlgeheimniſſes dar, 
indem er bittet, den Entwurf 1 

Abg. El mann (freiſ. Vp.) erblickt ebenfalls in dieſem $ den 
wichtigſten Punkt des Geſetzes; die Beſorgniſſe des Herren Baſſermann 
ſeien unbegründet. Redner ſchildert dann einige Einzelfälle, welche auf 
die mit dem jetzigen Wahlſyſtem verbundenen Mißſtände hinweiſen. 

Abg. Mar quardſen bleibt bei feiner Behauptung, daß die 
un des Iſolirraumes auf unüberwindbare Schwierigkeiten ſtoßen 
werde. 

Abg. Barth äußert ſich in entgegengeſetzter Richtung. 

Hierauf wird der $ 11 b gegen die Nationalliberalen, Konſervativen 
und Reichspartei unter Ablehnung des Antrages Baſſermann ange⸗ 
nommen. Auch bei dem $ 11 d wird ein Antrag Baſſermann abgelehnt. 
Zum 8 11e beantragt Abg. Caſſelmann (freif. Vp.) die Ein⸗ 
führung der Beſtimmung, daß die um 7 Uhr bereits im Wohllokal an⸗ 
weſenden Wähler noch zur Stimmabgabe zugelaſſen werde n. 

Der Antrag wird angenommen. 

Zum $ 118 werden von den Abgg. Lenzmann (,freiſ. Vp.) und 
Baſſermann Anträge, die Beſchaffenheit der Stimmzettel betceffend, 
eingebracht, die jedoch beide abgelehnt werden. 

Der Reſt des Geſetzentwurfes findet unverändert Annahme. 

Hierauf folgt die erſte Leſung des Antrages Schröder, Artikel 61 des 
Handelsgeſetzbuches wie folgt zu ändern: „Die Kündigungsfriſt muß für 
Prinzipal und Handlungsgehilfen die gleiche ſein. Beim Abgang können 
die Handlungsdiener ein Zeugniß über Art und Dauer ihrer Veſchlfugung 
fordern; auf Verlangen derſelben iſt das Zeugniß auch auf Führung und 
Kan S 0 8 

Abg. röder freiſ. Vg.) befürwortet feinen Antrag, indem er 
deſſen Vortheile für die Handlungsgehilfen, namentlich in Bee auf Die 


aue geſprochenen Verhältniſſe: meine Hauslehrerſtellung, ſelbſt mein 
Amt an der öffentlichen Schule, ſo gar ernſt nicht genommen. 
Ohne meine Obliegenheiten übers Knie zu brechen, war ich doch 
nie das Gefühl los geworden, daß ich im Grunde nur eine Rolle 
ſpiele, die ich jederzeit ablegen könne und ganz gewiß über kurz 
oder lang — vermuthlich über kurz — ablegen würde. 


Von ſolcher chevaleresken Art, das Metier zu betreiben, war 
hier, konnte hier keine Rede ſein. Nicht, weil ich mich auf vor⸗ 
läufig vier Jahre verpflichtet hatte. Eine ſolche Spanne Zeit 
imponirt einem nicht in dem Alter, in welchem ich ſtand. Dazu 
hatte ich in keinem Augenblicke das Gefühl des ſtrengen Ge⸗ 
bundenſeins, wie ſich denn auch in der Folge erwies, daß das 
kontraktlich gelnüpfte Band ſich unſchwer löſen ließ. Was mich 
die übernommene Pflicht diesmal nicht als einen jetzt lächerlichen, 
0 ermüdenden Maskenſcherz betrachten ließ, war etwas ganz 
anderes. 


Es war, um es mit einem Worte zu ſagen, daß ich jetzt zum 
erſten Male einen Blick in das aktive politiſche Leben that, in 
Gemeinſchaft mit Männern trat, deren Leben ſich in politiſcher 
Arbeit verzehrte. Zwar mein Wirken unter dem Strich der Zei⸗ 
tung — es wird von ihm ſpäter ausführlich die Rede ſein — 
hatte mit der Politik direk: nichts zu thun; und dabei würde es 
ſein Bewenden gehabt haben, denn niemand redete mir auch nur 
mit einem Worte in meine Angelegenheiten hinein, und ich dachte 
nicht daran, eine Theilnahme an der politiſchen Leitung und Hal. 
tung des Blattes zu ambitioniren. Aber der tägliche Verkehr 
mit den Kollegen, die mir mit vollem Vertrauen entgegenkamen, 
mich ohne Rückhalt in ihre politiſchen Wünſche und Hoffnungen 
einweihten, wäre ſicher nicht ohne Einfluß auf mein empfängliches 
Gemüth geblieben, hätte in ihm nicht längſt der Same geſchlum⸗ 
mert, den nur ein befruchtender Regen zu treffen brauchte, damit 
er aufging in voller Werde⸗ und Dafeinsluft. 


Gortſezung folgt.) 


Kündigungsfriſt, darſtellt. 
Kommiſſion zu überweiſen, 
erledigen. . 

Abg. Singer (Soz.) ſtimmt dem Antrage zu, wäre aber einer 
Minimalkündigungsfriſt ſehr geneigt. Jede kürzere als 4wöchige Friſt 
müſſe geſetzlich ausgeſchloſſen werden; einen diesbezüglichen Antrag will 
Redner in 2. Leſung einbringen. Letzterer verlieſt alsdann die Namen 
von mehreren Geſchäftsinhabern, welche ihren Handlungsgehilfen gegenüber 
hinſichtlich der Kündigungsfriſt in keiner Weiſe Verpflichtungen eingehen, 
ſich ſelbſt aber eine 6wöchige Friſt vorbehalten. f 

Abg. Träger (freiſ. Vp.) ſchließt ſich der une der beiden Vor⸗ 
redner an und bringt namentlich dem angekündigten Antrag Singer 
ſeine Sympathie entgegen. 5 

Abg. Spahn (Ctr.) hält es für richtig, daß eine Kündigung nur 
immer zum 1. jeden Monats ſtattfinde. 

Abg. Baſſermann (natl.) ſpricht ſich für den Antrag des Abg. 
Schröder aus. 5 N 

Abg. v. Buchka (konſ.) erklärt Namens ſeiner Partei, daß dieſelbe 
dem Antrag Singer und dem awrſchlag Spahn Wohlwollen entgegen⸗ 
bringe; eine definitive Entſcheidung behalte fie ſich für die zweite 
Leſung vor. g k 
” Nach einer Aeußerung des Abg. Klemm (Antiſ.) wird die erſte 
Leſung beendet. f 

In der hierauf folgenden zweiten Leſung bringt Abg. Singer ſeinen 
Antrag auf geſetzliche Stipulirung einer Minimalkündigungsfriſt von vier 
Wochen ein. 

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Donnerſtag 1 Uhr: Poſtetat. 

Schluß der Sitzung 5 Uhr. 


Redner bittet, ſeinen Antrag nicht erſt einer 
ſondern ihn gleich in zweiter Leſung zu 


Preußiſches Abgeordnetenhaus 
15. Sitzung vom 14. Februar. 


Das Haus ſetzt die zweite Etatsberathung mit dem Spezialetat des 
Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten fort. 

Die Budget⸗Kommiſſion hat beſchloſſen, von der Forderung für den 
Geſandten in Stuttgart (36 000 Mart) den Betrag von 6000 Mark ab⸗ 
uſetzen. 

! 4e Legat.⸗Rath Humbert bittet aus ſachlichen Gründen um Bes 
willigung des vollen Betrages. i 

Abg. v. Eynern (natl.) ſtimmt für Streichung, da die Gehälter 
hoch genug ſeien und hei den Geſandtſchaften geſpart werden könne. 

Finanzminiſter Dr. Miquel: Nach den Forderungen, die man an 
die preußiſchen Geſandten ſtellt, iſt es ungerecht, die Gehaltsverhältniſſe der⸗ 
jelben ungünſtig zu geſtalten. 4 

Die Abgg. Kröcher (konſ.) und v. Vlauten (Er) ſind für die 
Streichung. 8 { 

Der Antrag der Budget⸗Kommiſſion [auf Streichung! wird ange⸗ 
nommen und der Reſt des Etats genehmigt. — 

Beim Etat der „Münzverwaltung“ erörtert Abg. Dr. Aren dt (freik.) 
den bedeutenden Minderwerth der Silbermünzen. Es ſei nicht angängig, 
fernerhin noch Silbermünzen zu prägen, die um 50 Prozent unier⸗ 
werthig ſind. 8 

Unterſtaatsſekretär Meinecke: Wollte die preußiſche Münze die 
jernere Prägung der Silbermünzen ablehnen, jo würden dies andere Reichs⸗ 
münzen übernehmen. i 

Abg. v. Eynern (natl.) widerſpricht der Meinung des Abg. Arendt. 

Abg. Dr. Paaſche (natl.) hält einen demnächſtigen Aufſchwung der 
Goldproduktion für wahrſcheinlich. > 
Abg. Fuchs (Err.) iſt der Meinung des Abg. Arendt. Die Urſuche 
der Preisrückgänge lic e in der ungenügenden Summe der Umlaufsmittel. 

Abg. Dr. Aren o (deik.) bemertt, daß er der vom Reiche eingeſetzten 
Silberkommiſſion kein Vertrauen entgegenbringen könne, da ſie einſeitig 
zufammengejegt ſei. 

Abg. Brömel (freiſ. Vg.) legt auf das Entſchiedenſte Verwahrung 
gegen die Angriffe des Vorredners auf die Silberkommiſſion ein. Ein be⸗ 
ſtändiger Preisrückgang ſei ein bloßes Phantaſiegebilde. Wenn Deutſch⸗ 
land zur Silbenwährung zurückkehre, würden alle Gebiete eine ſchwere 
Schädigung erfahren. ar 

Miniſter Dr. Miquel: Der Landwirthſchaftsminiſter hat die Stel⸗ 
lung der preußiſchen Regierung gegenüber der Münzfrage bereits eingelegt. 
Es liegt kein Grund vor, die mit der Prüfung der gegenjägiihen Mei⸗ 
nungen in der Münzfrage beauftragte Kommiſſion mit Mißtrauen zu 

ten. ra 
0 Graf Limburg⸗Stirum (konſ.) iſt mit ſeinen politiſchen 
Freunden der Meinung, daß das Silber als Münzlartell wieder eingeſetzt 
werde und wird in dieſem Sinne agitiren. n i 

Der Etat der Münzverwaltung wird genehmigt; es folgt der Etat der 

Archiv⸗Verwaltung. 

mr | Ausführungen des Abg. Frhrn. v. Heeremann 
(Ctr.) und des Geh. Rath. v. Sybel wünſcht Abg. Dr. Paaſch e (natl.) 
eine Beſſerſtellung der Archivare; Graf Lim burg-Stirum ſchließt 
ſich dieſem Wunſche an. 5 ; EN $ 

Der Etat der Archiv⸗Verwaltung wird genehmigt. Hierauf vertagt ſich 
das Haus. 

Katie Sitzung Donnerſtag 11 Uhr: Juſtiz⸗Etat. 

Schluß der Sitzung 4 Uhr. 


Preußiſches Herrenhaus. 
4. Sitzung vom 14. Februar. } 

Präsident Fürſt zu Stolberge Wernigerode eröffnet die Sitzung mit 
der Mittheilung, er habe in Erledigung des ihm vom Kaiſer ertheilten 
Auftrages Gelegenheit gehabt, dem Kaiſer perſönlich die Glückwünſche des 
Herrenhauſes zu ſeinem Geburtstage zu übermitteln, welche huldvoll mit 
dem dem Präſidenten ertheilten Auftrage entgegengenommen wurden, dem 
hohen Hauſe den Dank Sr. Majeſtät auszuſprechen. 10 1 

Das Haus ehrt das Andenken ſeines verſtorbenen Mitgliedes General 
v. d. Gröben durch Erheben von den Sitzen. 

Neu in das Haus eingetreten ſind: v. d. Gröben⸗Arnſtein, v. Kalck⸗ 
reuth, v. Behr und Füeſt zu Salm⸗Reifferſchei d. 5 

Nachdem die Mitglieder der Statiſtiſchen Zentralkommiſſion gewählt 
ſind, wird beſchloſſen, den Geſetzentwurf betr. Abänderung der evangeliſchen 
Kirchengemeinde- und Synodalordnung einer Kommiſſion von 15 Mit⸗ 
gliedern zur Vorberathung zu überweiſen. e 

Für eine vorerſtige Beſprechung des Entwurfs meldet ſich niemand 
zum Wort, worauf die Sitzung bis Donnerſtag vertagt wird. (Rechnungs⸗ 
ſachen und Berichte.) » 


Ein gefährlicher Auftrag. 
Roman von Jenny Hirſch. 
(Nachdruck verboten.) 


(11. Fortſetzung.) 

Ebenſo ſehr wie dem Gericht war feinen zahlreichen Gläubigern 
darum zu thun, ſeinen Aufenthaltsort zu erfahren und da ſie in 
ihren Nachforſchungen nicht glücklicher waren als jenes, ſo ſuchten 
ſie zu retten, was noch zu retten war. Ueber Turkowic ward 
der Konkurs eröffnet und Frau von Behren ſah mit Wuth und 
Schmerz dem Augenblick entgegen, wo das Stammgut threr 
Familie in deutſche Hände übergehen würde. Das Vermögen 
das ihr als Erbtheil ihres Mannes zufiel, war zwar ſehr bedeu · 
tend, noch ſtand es ihr jedoch nicht zur Verfügung, auch gebot 
ihr die Klugheit, es für alle Fälle für ſich und den Bruder zu 
wahren und es nicht in den ſchier unausfüllbaren Schlund ſeines 
Konkurſes zu ſchleudern. 


„Es iſt Wahnſinn und ich werde Dir das nicht geſtatten, 
Regina,“ ſagte Frau von Behren zu ihrer Stieftochter, welche 
zum Ausgehen gerüftet vor ihr fand. N 

„Es iſt ein ganz milder Novembertag, Mama, und ich habe 
mich gut verwahrt,“ erwiderte Regina und deutete auf den weiten 
ſchwarzen Mantel, den ſie über das wollene Trauerkleid geworfen 
hatte, die Stiefmutter entgegnete aber mit einer ſo heftigen Be⸗ 
wegung, daß die Schmelzeinfaſſung an ihrem lang ſchleppenden 
ſchwarzen Crepekleide leiſe raſchelte: „Du willſt mich nur nicht 
verſtehen; ich finde dieſe Gänge nach den Dörfern ungehoͤrig für 

i “ 
1 00 der Vater nicht mehr da iſt, der ſich um die Armen 
bekümmerte, jo muß es doch jemand anders thun,“ verſeßzte das 


MRusland. 


Italien. 

Die italieniſche Regierung läßt offiziell erklären, daß alle 
in den letzten Tagen verbreiteten Gerüchte von neuen Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen zwiſchen Frankreich und Italien unwahr ſind. Es waren 
daran ſchon allerlei politiſche Senſationsnachrichten geknüpft worden. — 
In Rom iſt ein italieniſcher Bund der Landwirthe begründet worden, 
welcher die Förderung der Bodenkultur anſtreben ſoll. 

Großdritannten. 

Die engliſchen Zeitungen haben Angſt, die Attentate der 
Pariſer Anarchiſten möchten deren Londoner Genoſſen zur Nachahmung 
anſpornen. Eine Londoner Anarchiſtenverſammlung hat dem neueſten 
Pariſer Attentäter Breton ihre Sympathie ausgeſprochen, aber doch von 
„praktiſchen Demonſtrationen“ noch abgerathen. Es iſt auch ſchon beſſer 
ſo. — Die Unordnung in der britiſchen Marine hat wieder einmal einen 
Unfall herbeigeführt. In Medmay rannte der Panzer Edinburg die 
eiſerne Barke „Schottiſcher Admiral“ an. Die Barke ging nach zwei 
Stunden unter. Die Urſache des Unfalls war, daß der Steuerapparat des 
Edinburg in Unordnung gerathen war. Durch dieſes Maſchinen⸗Verſagen 
ſind bekanntlich ſchon zahlreiche Unfälle herbeigeführt. 

Frankreich. 

Aus Paris. In der Deputirtenkammer will man nun doch der 
Anarchiſten⸗Verherrlichung durch die Preſſe das Handwerk legen. Es iſt 
ein Antrag geſtellt, nach welchem die Anarchiſtenprozeſſe unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit fortan verhandelt werden ſollen. Bei Vaillant haben 
allerdings die Journale für dieſen eine mehr wie reichliche Reklame geliefert. 
— Die Anarchiſten haben gedroht, in den beſuchteſten und vornehmſten 
Pariſer Cafés und Theatern nun ihre Attentate veranſtalten zu wollen. 
Polizeilicherſeits ſind deshalb umfangreiche Schutzmaßregeln getroffen worden. 
— Das Verrückteſte in der Verherrlichung des hingerichteten Anarchiſten 
Vaillant hat eine elegant gekleidete junge Dame geleiſtet. Sie legte näm⸗ 
lich eine richtige Dornenkrone, in der übrigens einige Eiſennägel einge⸗ 
flochten waren, auf das Grab dieſer Beſtie in Menſchengeſtalt nieder. — 


Ueber den Attentäter Breton in Paris wird noch gemeldet: Breton fährt 


fort, bei ſeinen Vernehmungen frech und herausfordernd zu fein. Auf alle 
Fragen antwortet er: „Ich ſage nichts, ſucht, dazu iſt die Polizei da!“ 
Die Behörden vermuthen, daß er Mitſchuldige hat, da einige Perſonen aus 
dem Publikum ausſagen, ſie hätten bei der Verfolgung Bretons im Augen⸗ 
blick, wo ſie ihn faſſen wollten, plötzlich Stockhiebe über Kopf und Arm 
bekommen. Wahrſcheinlich handelt es ſich aber um verirrte Hiebe eifriger 
Verfolger, die blind in den Haufen ſchlugen. Die ſozialiſtiſche „Pet. Republ.“ 
giebt zu, daß Breton ein Verbrecher und ſeine That unſinnig und zwecklos 
ſei. Sie beeilt ſich jedoch, hinzuzufügen: „Zwiſchen den W 
Verbrechern, die von menſchenfreundlichen Theorien ausgehen, um zur 
Metzelei Unſchuldiger zu gelangen, und den ſchlauen Politikern, die ſich 
dieſe Anſchläge zu nutze machen, um die Herrſchaft der Ungerechtigkeit, von 
der fie leben, zu befeſtigen, können wir keine Wahl treffen.“ 
Nuß land 

Dunkler Winter in Rußland. Nach den Aufzeichnungen 
des phyſikaliſchen Obſervatoriums in Petersburg hat die ruſſiſche Hauptſtadt 
im Laufe des Dezember 1893 nur 2,5 Stunden Sonnenſchein gehabt, im 
Laufe des Januar 1894 nur 5 Stunden Sonnenſchein. 
Paſolowst ſtellten für den Januar 1894 nur 10 Stunden Sonnenſchein 
feſt, im Jahre 1893 dagegen 44,2 Stunden, 1892 35,5 Stunden, ſo daß 
alſo der gegenwärtige Winter als ein ganz ungewöhnlich dunkler, wenn 
auch für Rußland verhältniß milder, anzuſehen iſt. 

Serbien. 

Die ſerbiſche MUB ſieht ſich bei Zeiten vor. 

Drohungen der radikalen Heiß 


Aber auf den Namen kommt es ja am Ende nicht an. 


Spanien. 


An der ſpaniſch⸗franzöſiſchen Grenze ſind Maßregeln 
zahlreicher an der Grenze 


getroffen worden, um die Einwanderung 
wohnender Anarchiſten nach Spanien zu verhindern. Nach dem Attentate 
Breton's dürften übrigens neue Verhaftungen vorgenommen werden. — 


Die Blätter äußern ſich abfällig bezüglich des Befehls der Regierung an 
die Truppen, ſich marſchbereit zu halten, um nach Marokko abzugehen. 


Die Blätter halten den gewärtigen Augenblick für wenig geeignet, im Aus⸗ 
lande e zu machen; 
Kabinet genug Arbeit im Innern des Landes. 


Amerika. 


Vor Rio de Janeiro dauern die Kämpfe fort; die Aufſtändiſchen 
behaupten, die Eroberung des wichtigen Forts Nietheroy ſei nur noch eine 
Frage von wenigen Tagen. — In dem Kriege zwiſchen den Republiken 
Nicaragua und San Salvaldor haben die Truppen der letzteren eine 


empfindliche Schlappe erlitten. 


Frovinzial⸗Nachrichlen. 
— Aus der Kulmer Stadtniederung, 13. Februar. 


Zick in Nieder⸗Ausmaaß in Aſche. 
durch die aus dem Winkler'ſchen Schornſteine herausgetriebenen Funken 
entſtanden ſein. 
barten Gebäude über, ſie ebenfalls vernichtend. Sehr bedroht war auch 
das benachbarte Franz'ſche Gehöft, das mit Feuerfunken überſchüttet 
wurde. Die Feuerſpritze aus Schönſee konnte helfend eingreifen. Den 
theilweiſe nur niedrig verſicherten Beſitzern iſt faſt alles Mobiliar und der 
größte Theil des Inventars mitverbrannt, darunter auch ein Pferd, mehrere 
Kühe und Schweine. — Der ſeit einigen Tagen herrſchende, ſich geſtern zu 
einem Orkan verſtärkende Sturm hat einen heute noch garnicht berechen⸗ 
baren Schaden in unſerer Niederung angerichtet. Eine Menge Gebäude 
(wir erfuhren ſchon an 30 Fälle) ſind eingedrückt, umgeworfen oder ihrer 
Dächer beraubt. 
— Schwetz, 13. Februar. 
Weichſel, find geſtern während des Sturmes ſieben Gebäude niedergebrannt. 
— Konitz, 12. Februar. 


und Sachbeſchädigung verhandelt. Der Angeklagte wurde, wie ſ. 


Wegen ſeines nicht tadelfreien Betragens wurde ihm nicht 


den Beamten Herrn v. Lewinski. Als Abends Herr 


— -—ͤ—— -¼-¼ — — —— — —— —¼ 
junge Mädchen gelaſſen. Frau von Behren fühlte zwar recht 
wohl den darin für fie liegenden Vorwurf, fie hielt es indeß für 


angemeſſen, ihn anſcheinend nicht zu beachten, ſondern antwortete: 
„Die Leute ſind nicht blöde und melden ſich; es vergeht kein Tag, 


ohne daß wir mit Bittgeſuchen überſchwemmt würden.“ 


„Um jo mehr ift es geboten, daß man ſich perſönlich über⸗ 
zeugt, was noth thut, und ich wüßte nicht, was ich zu befürchten 
haben könnte, da ich ſogar Dir zu Gefallen die Vorſicht fo weit 


treibe, nur in Annuſchkas Begleitung zu gehen und zum Ueber: 
fluß auch noch Jean mitzunehmen. Sie warten meiner bereits 
Halte mich nicht länger auf, der Abend bricht jetzt ſo früh herein 
und ich möchte vor dem Dunkelwerden wieder zurück ſein.“ 

Regina hatte, während ſie dieſe Worte ſprach, den Glockenzug 
in Bewegung geſetzt, und als hätte ſie nur dieſes Zeichens ge⸗ 
harrt, trat Annuſchka, ihre alte Dienerin, ebenfalls ſchon in 
Mantel und Kappe, ins Zimmer. Das junge Mädchen küßte 
der Stiefmutter die Hand, dieſe ſchloß ſie mit einem Segens⸗ 
wunſche in die Arme und entließ ſie, ihrer Begleiterin noch die 
Ermahnung mit auf den Weg gebend, das gnädige Fräulein wie 
ihren Augapfel zu behüten. 

Je tiefer der Riß zwiſchen ihr und Regina ward, um jo 
mehr bemühte ſich Frau von Behren, den äußeren Anſchein auf 
recht zu erhalten, als herrſche zwiſchen ihnen das innigſte Ein⸗ 
vernehmen, und das junge Mädchen beſaß den Takt, ſie dabei 
nicht geradezu Lügen zu ſtrafen; heute hatte ſie ſogar dieſen Um⸗ 
ſtand benutzt, um den Widerſtand der Stiefmutter kurz abzu⸗ 
ſchneiden und Annuſchka herbeigerufen. Sie wußte, daß jene es 
in deren Gegenwart nicht auf eine Auseinanderſetzung ankommen 
laſſen würde, wie dieſe zwiſchen ihnen unter vier Augen oft ge⸗ 
nug ſtattfanden. 


Der Gang der Unterſuchung hatte es mit ſich gebracht, daß . 


Die Apparate in 


Da die 
ſporne gegen Dynaſtie und Regierung kein 
Ende nehmen, > alle Reſerven einberufen. Man jagt, zu einer Uebung. 


Arbeitsloſe und Anarchiſten gäben dem 


Eine Feuers⸗ 
brunſt legte geſtern Abend die Gebäude der Beſitzer Winkler, Pieſchker und 


Beim Feueranmachen ſoll das Feuer 


Bei dem herrſchenden Sturme war an Löſchen nicht zu 
denken. Mit größter Geſchwindigkeit ſprang das Feurr auf die benach⸗ 


(Krbl.) In Ehrenthal, jenſeits der 


In der letzten Strafkammer⸗Sitzung wurde 
u. a. gegen den 28 Jahre alten Steinſetzer Ernſt Wieſe von hier wegen 
Beleidigung, Bedrohung mit einem Verbrechen, ſchwerer Körperverletzung 
er 3. be⸗ 

richtet, im November v. J. aus der hieſigen Korrigenden⸗Anſtalt entlaſſen. 
ſein voller 
Verdienſt ausgezahlt und dieſerhalb ſchwur er Rache gegen den betreffen⸗ 
v. L. mit dem Auf⸗ 


eher Guth nach Konitz ging, wurde er auf dem Wege nach hier von 

ie überfallen und mit einem Meſſer an der Schläfe und der linken 
Hand ſchwer verletzt. Wieſe wurde für ſchuldig befunden und zu 1 Jahr 
3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

— Brieſen, 13. Februar. Schrecklich hat geſtern Abend der Sturm 
gehauſt. Dächer erhoben ſich und ſtürzten krachend auf das Land; das 
des Abbaubeſitzers K. ſchlug mit ſolcher Kraft gegen die Scheune, daß jie 
zuſammenbrach. Die faſt leeren Scheunen ſind entweder ganz umgefippt 
oder wenigſtens verſchoben worden. Mit Krachen ſtürzte ein Haus in 
Baer ein, die Inſaſſen retteten mit knapper Noth ihr Leben. In 
Schein wurde das Vieh von einem Stalle begraben. Das ganze Gehöft 
des Beſitzers Sch. in L. iſt in einen Schutthaufen verwandelt. Eine 
Mühle iſt vollſtändig umgeworfen, anderen find die Flügel abgebrochen 
worden. Der Wald ſpottet jeder Beſchreibung. 

— Carthaus, 13. Februar. Ein ſchrecklicher Unglücksfall iſt dieſer 
Tage auf dem im hieſigen Kreiſe belegenen großen Tuchomer See vorge⸗ 
kommen. Während ſich auf demſelben 3 Kinder der Wittwe Labuhn aus 
Marſchnau, ein Knabe und zwei Mädchen im Alter von 14 bis 8 Jahren, 
mit Schlitiſchuhlauſen vergnügten, wurden ſie plötzlich von dem Stürme 
gefaßt und weit auf den See an eine oſſene Stelle dejjelben getrieben, in 
welche eins der Kinder hinein fiel. Bei den Bemühungen, daſſelbe heraus 
zu ziehen, fielen auch die beiden anderen Kinder ins Waſſer und alle drei 
ertranken. 

— Aus dem Kreiſe Mohrungen, 10. Februar. Ein erſchreckender 
Vorfall, der leicht ernſte Folgen hätte haben können, ereignete ſich auf dem 
Dominium Maldeuten. Daſelbſt hatte man im dritten Stode eines großen 
Speichers, unter dem ſich ein Pferdeſtall befindet, 800 Center Weizen 
aufgeſchüttet. Am Donnerſtag um die Mittagszeit fing nun das Gebäude 
plößlich in allen Fugen an zu krachen, uud Staubwolken wirbelten empor. 
Es war nämlich die Getreidemaſſe des dritten Stockes in den zweiten 
Stock und von hier, das übrige Getreide mit ſich nehmend, in den Pferde⸗ 
ſtall durchgebrochen. Zum Glück befanden ſich während des Vorfalles 
jämmtliche Geſpanne außerhalb des Stalles, ebenſo vermochten ſich die 
Speicherarbeiter rechtzeitig in Sicherheit zu bringen. 

—. Gumbinnen, 13. Februar. Bei dem geſtrigen Gewitter fuhr ein 
Blip in die Scheune des Eigenkäthners Delingat in Schillgallen, Kirchſp. 
Kattenau, und äſcherte Scheune und Stall ein. Durch den Sturm ant 
geſtrigen Abend und während der letzten Nacht ſind zahlreiche Scheiben 
zertrümmert worden, u. a. auch ein Schaufenjter am Markt; verſchledene 
Zäune find niedergelegt und Schilder ze. abgeriſſen worden. 

— Heilsberg, 12. Februar. Ein bedauerlicher Unglücksfall hat ſich 
am Donnerſtag voriger Woche im benachbarten Retſch zugetragen. Auf 
dem Gange aus der Schule verſuchten daſelbſt einige. Schulknaben die 
Stärke des Eiſes eines dortigen Teiches. Während die kleineren von der 
Eisdecke noch getragen wurden, brach der 10jährige Sohn des Arbeiters 
Stahlberg ein. Sein kleinerer Bruder lief nach Hauſe und erzählte, daß 
ſein Bruder eingebrochen ſei und im Eiſe ſtecke. Die Mutter, welche ſo⸗ 
fort zur Unglücks ſtelle eilte, konnte ihren Sohn leider nicht mehr reiten, 
da das Eis unter ihren Füßen brach. Vor den Augen derſelben verfant 
der arme Junge ins naſſe Grab. Sie ſelbſt wäre nach wenigen Minuten 
ebenfalls ertrunten, wenn nicht Männer, die inzwiſchen herbeigekommen 
waren, ſie noch rechtzeitig ans Land gegogen hätten. 

— Schneidemühl, 12. Februar. Ueber die Tödtung des Gutsbeſitzers 
Heinrich Arndt aus Uſchhauland wird jetzt Folgendes berichtet: Am Frei⸗ 
tag Abend ging auf der von Uſch nach Schneidemühl führenden Chauſſee 

egen 9 Uhr der Gutsbeſitzer Arndt, begleitet von Frl. Sch., beide aus 
fiſchhauland, von Uſch nach Hauſe. Zwiſchen der 2. und 3. Wallbrücke 
hinter Uſch erhielten beide zu gleicher Zeit meh ere wuchtige Schläge, iv 
daß fie zur Erde fielen. Die Strolche, welche in der Dunkelheif nicht 
erkannt wurden, zerriſſen der Sch. die Kleider, warfen ſie in den mit 
Waſſer angefüllten Chauſſeegraben und entfernten ſich. Nach einer Weile 
erholten ſich die beiden Ueberfallenen wieder und ſetzten, indem ſie ihre 
Schritte beſchleunigten, ihren Heimweg fort. Hinter dem Koß'ſchen Gehöft 
fiel A. plötzlich lautlos nieder. Die Sch. lief eiligſt zu dem Wirth Kühn; 
deſſen Hilfe kam aber zu ſpät, denn Arndt gab alsbald ſeinen Geiſt auf. 
A. war ein in hieſiger Gegend allgemein geachteter Herr. Er hinterläßt 
die Wittwe mit zwei kleinen Kindern. Die Sch. trug mehrere, zum Theil 
ſchwere Wunden am Kopfe und am Oberjcentel davon., 


oc ales. 
Thorn, den 15. Februar 1894. 
Wir eröffnen hiermit eine Reihe zwangsloſer Feuilletons der 
hervorragendſten Schriftſteller, unter denen die Namen Hans Arnold, 
Vice⸗Admiral Batſch, Wilh. Berger, Prof. Dr. E. Binswanger, 
Victor Blüthgen, Prof. Dr. H. Brugſch⸗Paſcha, Prof. Dr. Felir 
Dahn, Prof. Dr. Georg Ebers, Marie von Ebner-Eſchenbach, 
Theodor Fontane, Karl Frenzel, Prof. Dr. F. H. Geffcken, Prof. 
Dr. Paul Güßfeldt, Prof. Dr. Eduard Hanslick, H. Heiberg, 


Otto ron Lerner, Prof. Dr. Julius Leſſing, Paul Lindau, Lud⸗ 
wig Pietſch, Prof. Dr. W. Preyer, Moritz von Reichenbach, A. 
von Roberts, Julius Rodenberg, Gerhard Rohlfs, P. K. Roſegger, 
Prinz Emil Schönaich⸗Carolath, Heinrich Seidel, Friedrich Spiel⸗ 
hagen, Julius Stettenheim, J. Trojan, F. Uhl, Prof. Dr. H. 
Vambé ly, Major O. Wachs, Ernſt Wichert, J. V. Widmann, 
E. von Wildenbruch, Eugen Zabel, Dr. E. Zintgraff, F. von 
Zobeltitz wohl jedem Gebildeten bekannt ſind. Heute beginnen 
wir mit einem Feuilleton Spielhagens. Der bedeutende Roman⸗ 
dichter ſchildert in dieſen Feuilletons den wichtigſten Theil ſeines 
Lebens und zwar nach zwei Einleitungs⸗Abſchnitten, ſeinen erſten 
Aufenthalt in Berlin, der mit ſeinen bedeutſamen großen Roma⸗ 
nen in engem Zuſammenhang ſteht. Bei der beſonderen Stellung 
Spielhagens im öffentlichen wie litterariſchen Leben werden dieſe 
Erinnerungen uns in feſſelndſter Weiſe mit vielen hervorragenden 
litterariſchen, künſtleriſchen und politiſchen Perſönlichkeiten bekannt 
machen und manch wirkſames Schlaglicht auf wichtige zeitge⸗ 


Frau und Fräulein von Behren gerichtlich vernommen werden 
mußten, und war dies auch, ganz beſonders für die Letztere, in 
der ſchonendſten Weiſe geſchehen, ſo war es doch unvermeidlich 
geweſen, daß ſie dabei erfahren hatte, welche Rolle man Ladislaus 
von Makomaski in der Tragödie, die ihr den Vater geraubt hatte, 
zuſchrieb. Und was man ihr mitleidig verſchwieg, das errteih 
und kombinitte fie. Regina glich einem Menſchen, der unter dem 
Einfluſſe eines Hypnotiſeurs geglaubt und gethan hatte, was 
dieſer gewollt; ſeiner Willensfreiheit zurückgegeben, fragt er ſich, 
wie es möglich geweſen, daß er ſich ſo völlig unterjochen und des 
eigenen Urtheils berauben laſſen konnte. Makomaskis Liebesbe⸗ 
theuerungen erſchtenen ihr jetzt fo falſch und unwahr, wie fie es 
in der That geweſen waren, ſie erkannte genau, daß ſie ihm nur 
als Mittel für ſeine unlauteren Zwecke hatte dienen ſollen und 
lernte auch die Zärtlichkett der Stiefmutter für ſie nach ihrem 
wahren Werthe ſchätzen. Blicke, Winke, halblaute Worte, welche 
die Geſchwiſter mit einander ausgetauſcht hatten, kamen ihr jetzt 
wieder zum Bewußtſein und es wurde ihr klar, daß, während 
man ihr Liebe geheuchelt, ſie nicht allein der Gegenſtand der 
ſchmählichſten Berechnung geweſen, ſondern auch noch in der herz: 
loſeſten Weiſe verſpottet worden war. 

Empörte Regina dieſes unwürdige Spiel, das mit ihren 
heiligſten Gefühlen getrieben worden war, ſo empfand ſie dabei 
doch nicht den wühlenden, vernichtenden Schmerz des um ſeine 
erſte Jugendliebe betrogenen Herzens. Mit tiefer Beſchämung 
erkannte fie, daß ihr Herz mit Ladislaus von Makomaski, wie 
mit ihrer Stiefmutter, recht wenig zu thun gehabt hatte. Ihre 
Phankaſie war es geweſen, der ſich die beiden geschickten Schau: 
ſpieler bemächtigt, die ſie mit einem fortdauernden Opiumrauſch 
benebelt hatten. Der Rauſch war verflogen, Regina fühlte ſich 


rnüchtert, aber auch befreit. (Fortſetzung folgt.) 


Karl von Heigel, Wilhelmine von Hillern, Hans Hoffmann, 


ſchichtliche Ereigniſſe werfen, Wir hoffen uns mit dieſer Neuerung, 
die uns mit den Geiſtespro dukten der hervorragendſten Schrift: 
ſteller bekannt macht, den beſonderen Dank unſerer Leſer zu 
verdienen. 

— Das Kaifermanöver findet, wie ſchon mitgetheilt, in dieſem 
Herbſt in unſerer Provinz ſtatt. Der Kaiſer wird aus dieſer 
Veranlaſſung in der Marienburg ein Feſtmahl geben. Zur 
Ausſchmückung der Feſtſäle ſoll ein Theil der berühmten 
Blell'ſchen Waffenſammlung Verwendung ſinden. Die mehr als 
3000 Nummern zählende Sammlung ſoll Ende dieſes Monats 
in Marienburg eintreffen und zunächt in einem vom Herrn Kultus⸗ 
miniſter überwieſenen, früher zur Poſthalterei gehörigen Gebäude 
Aufſtellung finden. Ob der Kaiſer bei Gelegenheit des Manövers 
nach Thorn und Danzig kommt, iſt noch nicht beſtimmt. 

S Ja Sachen des eufſiſchen Baalelsberteages fand heute 
Vormittag 11 Uhr im großen Artushofſaale eine zahlreich be⸗ 
ſuchte Verſammlung von Vertretern des Handels, der Induſtrie, 
des Handwerks und der Landwirthſchaft ſtatt, welche der Vor⸗ 
ſitzende der Thocner Handelskammer Herr Kaufmann Schwartz jun. 
mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnete. Der Aklamation 
wurden nun zum Vorſitzenden Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, 
zu Beiſitzern die Herren Gutsbeſitzer Rübner⸗Schmolln und Fabrik: 
beſitzer Tilk⸗Thorn gewählt. Herr Dr. Kohli führte in kurzer 
Anſprache aus, es handle ſich hier um öffentliche Stellungnahme 
zum ruſſiſchen Handelsvertrage. Er ſelbſt ſei ſeit ſeinem Amts⸗ 
antritt in Thorn ſtets beſtrebt geweſen, die Politik von der 
Stadtverwaltung fernzuhalten. Aber heute werde keine Politik 
getrieben, denn Männer der verſchiedenſten Parteien haben den Aufruf 
unterſchrieben. Es handle ih um Erwerbs: und Wirthſchaftsver⸗ 
hältniſſe und ſpeziell um vitale Intereſſen Thorns, welches auf 
Rußland als Hinterland angewieſen iſt. Uns kann man es am 
allerwenigſten verdenken, wenn wir voll für den Vertrag eintreten, 
der unſere Erwerbsverhältniſſe zu beſſerr beftimmt iſt. Nun er⸗ 
griff Herr Schwartz das Wort zu einem längeren Vortrage über 
den Vertrag. Es ſei ein Werk von weittragender Bedeutung, 
und wir müſſen der Regierung und dem Zollbeirath Dank zollen, 
daß ſie unſere Intereſſen ſo energiſch und ſachverſtändig vertreten 
haben. Redner ſchildert nun die Bemühungen Deutſchlands um 
das Zuſtandekommen des Vertrages; auch die Thorner Handels- 
kammer iſt wiederholt in dieſem Sinne vorſtellig geworden und 
hat ſtets in ihren Jahresberichten betont, wie nothwendig ein 
Vertrag mit Rußland jet. Jetzt, wo wir kurz vor dem Zicle 
ſtehen, empfinden wir um ſo lebhaftere Freude. In wenigen 
Tagen wird der Vertrag dem Reichstage vorgelegt, daher müſſen 
wir im Oſten deſto mehr die Stimme erheben jür einen Vertrag, 
der wirthſchaftlich und politiſch gleich ſegensreich wirken wird. 
In wirthſchaſtlicher Hinſicht wird auf Grund des niedrigeren 
ge der Austauſch der Waaren erleichtert und in politiſcher 

ndet eine Annäherung beider Völker ſtatt. Der Vortragende 
berührte nun die verſchiedenen Phaſen der Verhandlungen, den 
Abſchluß der Handelsderträge mit anderen Staaten, den beide 
Theile ſchwer ſchädigenden Zollkrieg. Während die Agrarier bei 
früheren Verträgen anerkannten, daß eine Herabſetzung des Ge⸗ 
treidezolles von 5 auf 3,50 Mk. ihnen nichts ſchade, wollen ſie 
bei Rußland den Differentialzoll beibehalten. Da der Landwirth⸗ 
ſchaft feine Opfer zugemuthet, hingegen der Induſtrie und dem 
Handel Vortheile zugewendet werden, jo iſt kein Grund einzusehen, 
warum wir uns dem Vertrage widerſetzten ſollten. Der Redner 
wies nun an den einzelnen Poſitionen des Zolltarifs die Vor⸗ 
Wel nach. Die Ausführungen ſind in der unten ſolgenden 
Reſolution präciſe und gemeinverſtändlich zuſammengefaßt, ſodaß 
wir auf eine doppelte Darſtellung verzichten können, beſonders 

Sen da dieſe Materte ſchon in unzähligen Artikeln nach allen 
n kebhaft 2 armer. ; ‚De Redner ſchloß unter allſeiti⸗ 

ne Da un 

folgender Reſolution: R 

„In dem zwiſchen den betheiligten Regierungen zum Abſchluß 
gelangten deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag, durch den die handels⸗ 
politiſchen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Rußland ver- 
tragsmäßig geregelt und eine feſte Baſis für einen längeren Zeit⸗ 
raum gewonnen haben, erblicken wir die ſichere Gewähr für die 
gedeihliche Entwickelung eines friedlichen Verkehrs mit unſerem 
1 Nachbarreiche. Die Beſtrebungen von Deutſchlands Handel 
Han Induſtrie ſind ſeit Jahrzehnten auf den Abſchluß eines 
i noelöveriragea mit Rußland gerichtet geweſen; im Beſonderen 
des as Zuſtandekommen des Vertrages für die öſtlichen Provinzen 
des Reichs eine Lebensfrage, weil ſie mehr als die übrigen Theile 

Reiches auf den Verkehr und einen friedlichen Auskauſch von 
Finde mit dem großen Nachbarreiche, das deren natürliches 
A De bildet, angewieſen ſind. Von dem jeitens Rußland 

Deutſchland gewährten Konventionaltarif, der werthvolle Zu- 
geſtändniſſe enthält, erwarten wir mit Recht einen bedeutſamen 
wung von Handel und Induſtrie, denen ein erweitertes 
bſatzgeviet eröffnet wird. Dieſer Auſſchwung von Handel und 
nduſtrie wird auch der Landwirthſchaft zum Nutzen gereichen. 
— Durch Gewährung der Meiſtbegunſtigung an Rußland werden 
der Landwirthſchaft neue Opfer nicht zugemufhet; der Differential⸗ 
a gegen Rußland kann den Preis für Getreide in Deutſchland 
Yun teigenn, weil das erforderliche Quantum, wenn nicht aus 
Einfügen aus anderen Ländern zu dem ermäßigten Zollſatz zur 
und des Gedelangt. Ein Aufſchwung von Handel und Induſtrie 
kräfti werbes, wie er durch den Vertrag gewährleiſtet wird, 
täftigt die Kauflust der Bevölk s der Landwirthſchaft 

zu ſtatten kommen nde evölkerung, was der Landwirthſche 
gleichzeitig die Auf muß. Mit der Annahme des Vertrages wird 
Forderung des Otero des Identitätsnachweiſes, die eine alte 
125 us bildet, in Kraft treten, wodurch der Ge⸗ 
reidehandel erleichtert und der Landwirthſchaft für ihre Produkte 

: g i a 
ein weiteres Abſatzgebiet eröffnet wird. So ſprechen wir die 
Ueberzeugung aus, daß der Handelsvertrag mit Rußland in 
wirthſchaftlicher und politiſcher Hiuſicht nur ſegensreich die gedeih⸗ 
liche Entwickelung Deulſchlands fördern wird, und richten an den 
hohen Reichstag die Bitte, demſelden die Annahme nicht zu ver⸗ 
Jagen.“ j Mi 

Dieſe Reſolution wurde einſtimmig angenommen; fie ſoll 
gedruckt und als Petition an den Reichstag. dis een er 
ügsabgeordneten und den Miniſter des Innern gesandt werden. 
le ausgelegten Bogen bedeckten ſich im Nu mit einer großen 
Menge von Unterſchriften. Um das Unterzeichnen zu erleichtern, 
ollen Bogen in öffentlichen Lokalen ausgelegt werden. Wir 


emerken, daß bei Walter Lambeck, im Bureau der Handelskammer 


und im Artushofe Bogen ausliegen. In den umliegenden Ortſchaften 
ollen ebenfalls Bogen ausgelegt werden. Nun giltes, daß möglichſt viele 
g Nhänger des Handelsvertrages ihren Namen hergeben, denn je 
nehr Stimmen, deſto gewichtiger it ihr Einfluß. — Die Dar⸗ 
egungen des Vortragenden wieten die Nothwendigteit erleichterter 
Haudelsbeziehungen zu Rußland ſpeziell für unſere Grenzbezirke 
5 überzeugend nach, daß ſich wohl mancher zu dieſer Anſicht 
8 hat und noch bekehren dürfte. Es zeugt daher von einer 
N der thatſächlichen Bedürfniſſe Thorns, wenn ein Theil 
er Wapler einen Reichskandidaten, welcher einen Handelsvertrag 
mit Rußland, auf welches Thorn angewieſen iſt, principiell ver⸗ 
wirſt und Anhänger der Doppelwährung iſt, als Vertreter von 


Thorn in den Reichstag ſchicken wollte. Gemäß ſeinem Verſpre⸗ 
chen ſoll übrigens der Vertreter Thorns im Reichstage, Herr von 
Slaski, gebeten werden, für den Handelsvertrag zu ſtimmen. 

& MWohtthütigkeits Borftellung. Zum Beſten der Jungfrauen⸗ 
Stiftung des Coppernikus⸗Vereins gelangten geſtern im Ben 
Saale des Schützenhauſes die beiden Einadter „Ihr Taufſchein“ 
von E. Wichert und „Militärfromm“ von G. v. Moſer und T. 
v. Trotha zur Aufführung. Der Saal war bis auf den letzten 
Platz gefüllt, Die Vorſtellung war flott, man vergaß zeitweile, 
daß es Liebhaber waren, die ſo munter mimten. Das Kritiſiren 
iſt eine undankbare Beſchäftigung, Jahr aus Jahr ein die Hand⸗ 
lungen ſeiner Mitmenſchen zu zerlegen, iſt oft recht ſchwer. Mit 
Freuden begrüßt daher der Krikiker die Gelegenheit, wo die Ver⸗ 
bältuiſſe ihm eine Kritik verbieten, um jo größer aber iſt ſeine 
Fleube, wenn es dabei etwas zu loben giebt. Und lobenswerth 
waren die Leiſtungen, Rentier Paſewalk und ſeine Tochter waren 
ein Paar, wie wir es nicht oft zu ſehen bekommen. Herr 
Stroband und Frau hatten ſich noch nicht ganz den Flüſterton der 
Flitterwochen abgewöhnt, ſpielten aber herzlich und natürlich, die 
militärfromme Frau v. Sporenfels war tadellos, es iſt uns ver⸗ 
ſtändlich, wenn ſie ein ganzes Bataillon in Alarm verſetzen konnte. 
Die Kapelle des 21. Regis leiſtete Gutes, beſonders fand das Spinnerlied 
aus dem „Fliegenden Holländer“ Anklang. Reicher Beifall lohnte die 
Darſteller. Aber wer denkt bei ſolchen Aufführungen derer, die 
im Souffleurkaſten und hinter den Kouliſſen die treibende be⸗ 
lebende Kraft bilden, und doch iſt dieſe Arbeit vielleicht die 
mühevollſte und undankbarſte; wir benutzen daher gern die 
Gelegenheit, auch dieſen „unſichtbaren Mächten“ unſre vollſte 
Anerkennung auszuſprechen. 

Der Vaterländische Frauen-Verein Kulmſee macht bekannt, 
daß am Sonntag den 25. Februar Abends 7¼ Uhr, im Saale 
der Villa⸗Nova dortſelbſt ein Vortrag des Herrn Pfarrer Schmidt 
über „Adalbert von Chamiſſo, ein deutſches Dichterleben“ gehalten 
wird. Außerdem werden muſikaliſche Aufführungen ſowie lebende 
Bilder ſtattfinden. Eintrittspreis pro Perſon 50 Pf. Familien 
mit 3 Perſonen 1 Mk. Zu reger Theilnahme wird Stadt und 
Land eingeladen. 

(5) Gehalter der Lehrer. Die kürzlich auf Veranlaſſung der 
Königuchen Regierung in unſeren Vororten Mocker und Podgorz 
erfolgte Neure gelung der Beſoldung der Lehrer giebt Veranlaſſung, 
die dort beſchloſſenen Gehaltsſkalen mit dem in Thorn beſtehenden 
Beſoldungsplan zu vergleichen. Dabei zeigt ſich, daß die Lehre: 
in Mocker faſt ebenſo gut geſtellt ſind als die Volksſchullehrer 
in Tyorn, und die Hauptlehrer in Mocker ſich beſſer ſtehen als 
die Mittelſchullehrer in Thorn. Zwar iſt hier für die Volks⸗ 
ꝓullehrer das Anfangs- und Höchſtgehalt höher; aber es wird 
denſelben bei der Anſtellung nur die Hälfte der auswärtigen 
Dienſtzeit angerechnet und das bedeutet für die meiſten Lehrer 
einen jährlichen Verluſt von 200 — 300 Mk. Für die Mittel: 
ſchullehrer iſt das Endgehalt hier nur um 100 Mk. höher als 
für die Hauptlehrer in Mocker, welche kein höheres Examen abzu⸗ 
legen haben. Dann müſſen die Mittelſchullehter noch Gemeinde⸗ 
ſteuer zahlen, wovon die Hauptlehrer von Mocker befreit ſind. 

(::)  Sculrevifion. Von Montag bis geſtern revidirte Herr 


Kreisſchulin pektor Richter die zweite (Mädchen-) Gemeindeſchule 


in der Bäckerſtraße. Den Prufungen wohnten als Vertreter der 
Schuldeputation bei die Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli 
und Pfarrer Hänel. Heute und morgen erfolgt eine gleiche Re⸗ 
viſion der erſten (Knaven⸗) Gemeindeſchule. 

T Ueber die Berwüflungen, welche der Sturm im Thorner 
Kreiſe angerichtet hat, liegen weitere Nachrichten vor. In 
Gremboczyn wurden in der Wolff'ſchen Ziegelei 6 Schuppen 
umgeworſen und die Dächer zweier Schmieden, obwohl ſie mit 
Schtenen und Lowryrädern belaſtet waren, heruntergeriſſen; in 
der Fabrik des Herrn Salo Biy wurde ein Schuppen umgeſtürzt 
und die darin enthaltenen Ofenkacheln zertrümmert. An der 
Halteſtelle Papau deckte der Sturm das aus holländiſchen 
Pannen beſtehende Dach des Gaſtſtalles des Gaſthauſes „Zur 
Oſtbahn“ ab und drückte 5 Fächer einer Seitenwand ein, im 
Maltzahn'ſchen Grundſtück zu Gremboczyn fiel eine Scheune um; 
5;öllige Balken zerſplitterten wie Streichhölzer. In Rogowo 
wurden 5 Scheunen umgeworfen. Der durch den Einſturz 
des Dampfſchornſteins der Syrupfabrik von Töpfer und Matthes 
(nicht Friedrich und Matthes) in Penſau verurſachte Schaden 
beträgt gegen 6000 Mark. 

+ Schwurgericht. Die zweite geſtern verhandelte Strafſache gegen 
den Schiffsgehilſen Wladislaus Kaczanowsti aus Thorn wegen Sittlich⸗ 
keitsverbrechens endigte mit der Freiſprechung des Angeklagten. — Auch 
heute ſtanden wieder 2 Sachen zur Verhandlung an. In der erſteren 
hatte ſich die Altſitzerfrau Wilhelmine Thober aus Mocker wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineides zu verantworten. Der Schneider Schulz aus Thorn ent⸗ 
nahm im Jahre 1892 von dem Beſitzer Krauſe aus Gr. Neſſau täglich 
Milch. Dieſelbe wurde ihm in der Regel von einem Dienſtmädchen zuge⸗ 
tragen, nur ausnahmsweife überbrachte ſie eine Zeit lang die T. Bei 
einer Abrechnung ſtellte Krauſe aus ſeinen Büchern feſt, daß Schulz ihm 
noch den Betrag von 36,60 Mk. ſchulde, deſſen Zahlung Schulz verweigerte. 
Letzterer wurde von K. verklagt. Im Prozeſſe behauptete S., daß er die 
Angetlagte einmal 6 Mart, ein anderes Mal 4 Mark an Krauſe habe be⸗ 
zahlen laſſen und berief ſich auf deren Zeugniß. Dieſe beſchwor, daß die 
beiden Beträge nicht an fie bezahlt ſeien. Dieſe Ausſage ſoll unwahr ſein. 
Angeklagte bejtreitet dies und behauptet, daß zu der Zeit, in der die Zah⸗ 
lungen Seitens des Schulz an ſie erfolgt ſein ſollen, ſie ſich gar nicht bei 
Krauſe aufgehalten habe, ſondern bei Drewitz in Thorn beim Kartoffeln⸗ 
ausnehmen beſchäftigt geweſen ſei. Sie vermochte dieſe Behauptung durch 
Zeugen nachzuweiſen und wurde freigeſprochen. — In der zweiten Sache 
erſchien der Schuhmacher Franz Sliwicki aus Schönſee auf der Anklage⸗ 
bank. Er iſt des Raubes beſchuldigt. Der Beſitzer Felix Zulawski aus 
Bielst ließ im September v. J. von S. feine Stiefel beſohlen. Beim Ab⸗ 
holen der Stiefel begaben ſich S. und 3. zu Schönſee in ein Gaſtlokal 
und zechten. Beim Nachhauſegehen begleitete S. den Zulawski ein Stück 
Weges. Als beide ſich auf dem Wege allein befanden, verſetzte S. dem 
Zulawski plötzlich einen Stoß, ſodaß letzterer zur Erde fiel. Alsdann griff 
S. in die Hoſentaſche des Zulawski und entwendete aus derſelben ein 
Portemonnaie, in dem ſich über 6 Mark befanden. Dann ſuchte S. eiligſt 
zu entkommen, wurde aber von herbeigekommenen Perſonen ergriffen. 
Bei der Feſtnahme warf S. das Portemonnaie mit dem Gelde von ſich. 
Man fand in demſelben nur noch etwa 4 Mark vor. Angeklagter ve⸗ 
ſtreitet die Anklage und behauptet, daß Zulawsti dos Portemonnaie im 
angetruntenen Zuſtande verloren habe. Er habe es aufgehoben und mit 
der Abſicht an ſich genommen, ſich wegen ſeiner Forderung für das Stiefel⸗ 
beſohlen bezahlt zu machen und am nächſten Tage das Portemonnaie mit 
dem dann noch verbleibenden Reſtbetrage dem Zulawski wieder zukommen 
zu laſſen. Die Beweisaufnahme vermochte die Geſchworenen nur zu über⸗ 
zeugen, daß Angeklagter ſich des Diebſtahls ſchuldig gemacht habe. Der 
Gerichtshof verurthellte den Angeklagten zu 6 Monaten Gefängniß, rechnete 
auf dieſe Strafe jedoch 2 Monate als durch die Unterſuchungshaft für 
verbüßt an. 

Straftammer. In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt: der 
Arbeiter Alexander Posler ohne feſten Wohnſitz wegen einfachen Diebſtahls 
im wiederholten Rückfalle zu 6 Monaten, der Arheiter Franz Mante ohne 
jeiten Woynjig wegen einfachen Diebſtahls zu 1 Woche, der Arbeiter Casper 
Michalet ohne feſten Wohnſitz wegen einfachen Diebſtahls zu 4 Monaten, 
die Beſiterfrau Katharina Konczewska aus Gumowo wegen gemeinſchaft⸗ 
licher Körperverletzung, begangen mittels gefährlichen Werkzeuges, zu 4 
Monaten, der Be ſitzerſohn Julius Konczewski aus Gumowo und der Be⸗ 
ſitzerſohn Theophil Konczewski daher wegen gleicher Vergehen zu 5 Monaten 
bezw. 2 Monaten 2 Wochen, die Beſißertochter Anna Konczewska aus 
Gumowo wegen gefährlicher Körperverletzung zu 2 Monaten Gefängniß, 
die unverehelichte Martha Chmill aus Kulm wegen Urkundenfälſchung und 
Betruges zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus, 2jährigem Ehrverluſt und 
Stellung unter Poltzeiauſſicht. — Der Beſitzer Heinrich Steinte und 
deſſen Sohn Andreas Steinke und die Beſitzertochter Roſalie Konezewska 


\ 


aus Gumolvo wurden von der Anklage der Körperverletzung freigejprocheen 
— Die Strafſache gegen den Beſitzer ſohn Anton Manerowski aus Oſiesz 
wegen Körperverletzung wurde vertagt. 

88 Hundeſperre. In Folge a. der Tollwuth bei einem 
Hunde in Alt⸗Thorn iſt für die Ortſchaften Schwarzbruch und Ziegelwieſe 
die Hundeſperre auf 3 Monate angeordnet. 

2 Verhaftet 11 Perſonen. 

() Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 2,65 Meter. 
Das Waſſer iſt geſtiegen. 

+ Erleichterung der Geſchäfte der Landräthe. Mit Rückſicht auf 
die in den letzten Jahren eingetretene erhebliche Vermehrung der Amts⸗ 
geſchäfte der Landräthe und die beträchtliche Steigerung der an die Zeit 
und Arbeitskraft derſelben zu ſtellenden Anforderungen haben der Miniſter 
des Innern und der Finanzminiſter dieſen Beamten zur Erleichterung und 
Beſchleunigung des Dienſtbetriebes für beſtimmte, in der Verfügung vom 
16. Dezember v. J. näher bezeichnete Steuer⸗ und Militärangelegenheiten 
den Gebrauch eines den Namenszug enthaltenden Stempels, an Stelle der 
handſchriftlichen Unterzeichnung amtlicher Schriftſtücke, geſtattet. Zur Ver⸗ 
meidung von Mißbräuchen iſt ausdrücklich angeordnet worden, daß die 
Landräthe den Faeſimileſtempel sorgfältig unter Verſchluß zu halten haben 
und nur in ihrer Gegenwart anderen Perſonen zur Vornahme der Stempelung 
anvertrauen dürfen. Uebrigens iſt auch die Vollziehung von Reinſchriften 
amtlicher Schriftſtücke zugelaſſen worden, daß in allen denjenigen Fällen, 
in denen hiernach der Gebrauch des Faeſimileſtempels geſtattet iſt, an Stelle 
deſſelben das betreffende Schriftſtück mit dem Vermerk „gez. N. N.“ ver⸗ 
ſehen und dieſer Vermerk durch den Bureauvorſteher (Kreisſekretär, Kreis⸗ 
ausſchußſekretär) beglaubigt werde. 
———..— — B 't 


Litterariſches 


Die ſoeben zur Ausgabe gelangte Nummer 7 des „Häuslichen 
Rathgebers“, eines Wochenblattes für alle deutſchen Hausfrauen, enthält 
eine Fülle intereſſanter Aufſätze, von denen „Ein Wort aus Eiſerſucht“ 
und „Octavia Hill“ allgemeine Beachtung verdienen. Die Romane „Ein 
Damascenerdolch“, „Annemarie“ und die Skizze „Des Weibes Tugenden 
und Fehler“ werden gern geſehene Gäſte an den langen Winterabenden 
ſein. Die Abtheilung „Mode und Handarbeit“ iſt reich illuſtrirt und bringt 
die neueſten Erſcheinungen auf dem Gebiete der Mode. Einen beſonderen 
Werth erhält dieſer Theil durch den beigegebenen Schnittmuſterbogen, der 
auf der einen Seite Schnitte zu Kleidern 2c., auf der anderen Abbildungen 
von reizenden Handarbeiten enthält. Den geehrten Leſerinnen, die dieſes 
bekannte und allenthalben gut eingeführte Frauenblatt noch nicht kennen, 
möchten wir rathen, ſich eine Probenummer von dem Verleger des Blattes, 
Herrn Robert Schneeweiß in Breslau, gratis und franko kommen zu 
laſſen. 


4 ů— 


Eigene Drath- Nachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 
Tarnobrzeg, 15. Februar. (Eingeg. 1 Uhr 18 Minuten.) 
Bei Chwalowice beträgt der Waſſerſtand der Weichſel 3,44 Meter. 
Das Waſſer fällt weiter. 
Warſchau, 15. Februar. (Eingegangen 3 Uhr 15 Minuten.) 
Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 2,66 Meter. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Rom, 14. Februar. Nach einem beſtimmt auftretenden Ge⸗ 
rüchte, ſoll Crispi die Reduzirung und Neubewaffnung der Armee 
beſchloſſen haben. Die Koſten der Neubewaffnung ſollen auf 15 Jahre 
vertheilt und jedesmal in das Budget eingeſtellt werden. 

Brügge, 14. Februar. Die hieſige Petroleumniederlage ſteht 
in Flammen. Der bisher entſtandene Schaden iſt ganz enorm. Bisher 
konnte das Feuer noch nicht gelöſcht werden. 

Paris, 14. Fehruar. „Gaulois“ meldet, die Militärkom⸗ 
miſſion beſchäftige ſich mit dem Plan des verſtorbenen General Miribel, 


nach welchem zur Vertheidigung der Oſtgrenze ein Söldnerheer von 
50000 Mann aufgeſtellt werden ſoll. — Bei Nancy wurde 2 deut⸗ 
ſcher Photograph als Spion verhaftet; derſelbe ſoll Photographieen 


benachbarter Forts aufgenommen haben. 

Philadelphia, 14. Februar. Durch einen Erdrutſch 
ſind 30 Perſonen verſchüttet worden, von denen bereits 13 todt hervor⸗ 
gezogen wurden. 


Fur die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 
——— menu mn nn ns nnd 


— a nn rn 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 15. Februar . . . 2,65 über Null 
2 Warſchau den 13. Februar. . 2, iS 
10 Brahemünde den 14. Februar 450 „ „ 
Brahe: Bromberg den 14. Februar eee 
Sand els nachrichten. f 
Thorn, 15. Februar. 
Wetter ſchön. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen flau, ohne Kaufluſt, 129 30pfd. bunt 12123 Mk., 131,32pfd. 


hell 128027 Mk., 133|35pfd. hell 130pfd. hell, 
etwas bezogen 120 Mk. 

Roggen flau, 1210 22pfd. 108 109 Mk., 123 25pfd. 110 Mk. 

Gerſte Vrauw. 140/46 Mk., feinſte über Notiz, Futterw. 101/103 Mk. 

Erbſen Fntterw. 122 24 Mk., Mittelw. 135/37 Mt. 

Hafer gute, geſunde Waare 13743 Mk. 

Wicken gefragt bis 160 Mk. 

Lupinen blaue, trockene 94/96 Mk. 


128/29 Mk., 


Danzig, 14. Februar. 
Weizen loco unverändert per Tonne von 1000 Kilgr. 105/131 M. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745. Gr. 111 Mk. 
8 zum freien 5 756 Gr 132 M. 
Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig per 
714 Gr. inländ. 110 Mk. tranſit 84 Regullrungspreis 714 
Gr. lieferbar, inländ. 110 M. unterpolniſch 85 M. tranſit 84 M 
Spiritus per 10 000 9, Liter contigent. 51 Mk. Gd. nichteonting 30 
M., Gd. Februar⸗Auguſt 31 / Mk. Gd. 


Belegrappifche Hchlufcourfe. 
Berlin, den 15. Februar. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 15. 2. 94.14. 2. 94. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cass. 219,50 | 220,90 

Wechſel auf Warſchau kurz 218,— | 218,40 

Preußiſche 3 proc. Conſols 86,60 ‚6 

Preußiſche 3%, proc. Conſols [ 101,50 | 101,60 

Preußiſche 4 proc. Conſols. er 107,80 | 107,70 

Polniſche Pfandbriefe Ally proc., . . . » 67,10 67,40 

Polniſche eee ds —.— —.— 

Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 97,20 97,25 

Disconto Commandit Antheile. an. 183,80 | 185,20 

Oeſterreichiſche Banknoten 163,25 | 163,40 

Weizen: Men,, — 144,— | 14,— 

WEBER RE A 146,— | 146,— 

loco. in New⸗Horls » ....» 63, 62,1, 

Roggen: loco. 1 123, 123,50 

Mai. e. ee 128,25 | 127,75 

Juni. £ 6 128,75 | 128,50 

Juli. 5 5 129,25 | 129,— 

Rüböl: April⸗Mai | 45,10 | 45,50 

ktober „ ene „90 | 46,30 

Spiritus: 50 er looo 51,80 51,80 

70er loco. e 33,10 32,10 
erna 36,20 f 


Doo e 37,— 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3 / reſp. 4 


| Adolf Grieder & Cie, seidenstoft-Fabrik-Union, Zürich 
versenden porto- u. zollfrei zu Wirkl. Fabrikpr. schwarze, weisse. u. far- 
bige Seidenstoffe jeder Art v. 65 Pf. bis 15 Mk. p. Mtr. Muster franko 


| Weisse Seidenstofle | 


Beste Bezugsquelle f. Private, Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz. 


* 


ba . 0h © 
Meine Verlobung mit Fräu⸗ 


lein Martha Scheibner aus 
Leipzig beehre mich ergebenit 
anzuzeigen. (745) 


welcher Lohnklaſſe die einzelnen Kate 
zu verſichern ſind und auf wie ho 


Thorn, 14. Februar 1894. 
Max Kröcker, 


Kunſt⸗ u. Handelsgärtner ig Thorn 


a hl m na m mn 


belaufen: 


Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung vom 


Bekanntmachung, 


betreſſend die Lohnklaſſen und Beitragsſätze der Invaliditäts⸗ 
Durch nachſtehende Zuſammenſtellung wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht, in 
orien der in der 
ſich demgemäß die wöchentlichen Bekräge derſelben 


und Altersverſicherung. 


Stadt Thorn beſchäftigten Perſonen, 
beſetzung. 


Bekauntmachun 


+ 
Auf Wunſch des Königlichen Konſiſtoriums der unge veröffentlichen 
wir nachſtehend deſſen Verfiigung vom 30. Januar d. J. betreffend die proviſoriſche Ver⸗ 
waltung der vakanten Pfarrſtelle an der St. Georgen-Gemeinde bis zu deren Wieder⸗ 


Zuſammenſtellung 
betreffend die Lohnklaſſen und Beitragsſätze der auf Grund des Reichsgeſetzes über die 
22. Juni 1889 verſicherungspflichtigen Perſonen 
in der Stadt Thorn. 


Mühlengrundſtück zu Leibitſch 
einen Stubenteppich und 1 


a ee N : 

öffentlich meiſtbietend gegen baare 

Zahlung verkaufen. Defſentliche 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche 


Zwangs verſteigerung. 
Dienſtag, den 20. Februar er., 
von Vorm. 10 Uhr ab, werde ich in 
der Pfandkammer des hieſigen Land⸗ 
gerichtsgebäudes 
3 Nuß baumbettgeſlelle mit 


Hammer, 
Blaſebalg u a. m., 2 
mode u. 1 Mehlkauen 


Matratzen und Keilkiiſſen, öffentlich meiſtbietend gegen baare 
2 Kleiderſpinde, Nußbaum Zahlung verkaufen. ? (741) 
fühle, mehrere feidene und] Mitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


toff Damen- u. Herren- 
925 1 größere Yarthie 
Küchengeräth, goldene Arm- 
dänder, goldene Damenuhr 


. — — 


Thorn, im Februar 1894. 


Dec Wagiſtrat. 


Lie 

Zwangsverſteigerung. Sonnabend d. 17. er., Abends 8 Uhr 

Sonnabend, den 17. Februar er, 
Vormittags 10 Uhr werde ich vor der 
Lüttmann'ſchen Schmiede zu Leibitſch 
verſchiedenes Schmiedehandwerkzeug als: 
Feilen, Schrauben: 
kluppen, Bohrkluppe, Ambos, 
Bett · 
geſtellen, 1 Spind, 1 Kom: 


r Ta. 6 fibmtr. Puka 
drei Jahre alt, billig zu kaufen. (733) 


Kl. Mocker, Beraſtr. 6. (lernt wird. 


——— 


im großen 3 des Schützenhauſes 


Sichere Exiſtenz. 


Ich will mein Geſchäft ſofort ver⸗ 
kaufen nebſt vollſtändigen Adreſſen 
des bihigen Einkaufes. Auch kann ſo⸗ 
fort der Laden m 


nicht gelernten Kaufmann, weil 436 


A. Unbeſchadet der unten zu berührenden Ausnahmen, iſt die geſammte geiſt⸗ 
liche Verſorgung (Gottes dienſt, Konfirmandenunterricht, Amtshandlungen, ſpezielle 
Seelſorge pp.) bezüglich der Bromberger und Fiſchereivorſtadt nebſt Weißhof von den 
Geiſtlichen der Altſtädtiſchen Gemeinde, bezüglich der Neuen Jakobsvorſtadt von deu⸗ 
jenigen der Neuſtädtiſchen Gemeinde und bezüglich der Kulmervorſtadt, der nördlich 
davon gelegenen Niederlaſſungen und der Kolonie Rubinkowo von dem auf der Mocker 


1 Pfarrſtelle von St. Georg einſchl. der 
Vakanzkaſſe zu vereinnahmen, deren Verwaltung, unter 
Georgen-Gemeinde, von dem 


vierteljährlich einzureichenden Vorſchlag 
Auslagen erſetzt und ent- 


elangenden Stolgebühren verbleiben jedoch 


wird 
(728) 


Decken 


a 


Dank. 


2 


Darmhandlung engros. 


erkranz. ccord-Arbeiter, 


Stiftungsfeſt 


er Vorstand. 


iegelſteine I. Klaſſe 
aus den Littmann 'ſchen Ziegeleien 
Leibitſch habe ſtets auf Lager und gebe 
jeden Poſten billigſt ab. 364) 
Gaſtwirth Louis Less, 
Bromb. Vorſtadt. 


Interricht 


übernommen werden. 
eschanowski, 

billiger Laden. Altſtädt. Markt. 
— Gutes Geſchäft auch für 


im Geſauge ertheilt 


it Kette, ſilberne Eß⸗ und ,——— 
Shectsfet, Dun u ei 5 


meſſer u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. (742) 

Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


e VJ 

eſucht, 3 bis immer, Küche, 

er möglich auch Garten. (737) 
Offerten an die Exped. d. Zeitung. 


re 2 


& J. Gruber. 


von 14 


Meine 
* * „ 
Schles, Gebirgshalb- u. Reinleinen 
verſende ich das Schock 33½ Meter circa 60 Schl. Ellen 
Mark an. 
Spec. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen⸗Artikeln, 
Julette, Drell, Hands und Taſchentücher. 


iqus⸗ d ꝛc. ꝛc. u 
re an is Scheer. 
Deen In Sabel. 


Druc und Verlag der Nathsbuchdruckerel von Erunt Lambeck n Thorn. 


— 


lernen wollen, können 27 melden 
Einen Le ring 
tigen Eintritt ſucht (3659) 
195 E Goldarbeiter. 
chneidergeſellen 
Bothe, Brombergervorſt., 
Mellinſtr. Nr, 129. 


wie Bettzüchen, 
Wallis, 


Tiſchtücher. Satin, 


franko. 


P. Grodzki, Baderſtraße 2, I Lr. 

unge Mädchen, die Wäſche nähen 
bei L. Kirstein, Väderftr. 653 
— O. 


(716) 


60 ſim Claviers u Violinſpiel, ſowie 


Vor ca. 6 Jahren war ich ſchwer 
erkrankt an Milzgeſchwulſt verbunden 
mit einem Nierenleiden, ſodaß mein 
ganzer Körper dick geſchwollen war. 
Ich wurde ins Krankenhaus geſchafft, 
wo ich 4 Wochen gelegen habe, um dann 
gerade wieder ſo krank entlaſſen zu 
werden, wie ich hingekommen war. Wir 
hatten keine Hoffnung mehr, daß ich ge⸗ 
we wurde und wandten uns 

urigen Lage 
Dr. med. Volveding, 1 
Arzt in Düſſeldorf. Was kaum 
glaublich erſcheint, in Herrn Dr. Vol⸗ 
bedings Behandlung änderte ſich mein 
Zuſtand zujehends, ich war in 5—6 
Wochen geſund und bin ſeit dieſer Zeit 
von jeder Krankheit verſchont geblieben, 
ſodaß ich mich fiets der beſten Geſund⸗ 
Dr. 


Pauline Nagewi 
Gerreshenn, Glas fabrit 99 u. 


Gandersheimer 
Sanitätskäſe. 


Agent 
der bei der Kundſchaft der Colonial⸗ 
waaren-, Seifen- u. Drogenbranche in 
Thorn gut eingeführt iſt, wird gejucht. 
Offerten sub O. 1463 an Heinr 
Eisler, Unuoncen-Grpedition, Berlin. 
(734, 


Herrn Volbeding 


d. M., 
ſſen 
bei J. Munsch. (734) 


ya auf dem Fiſchmarkt treſſen 
ein prima fr. Schellſiſche u. Ma⸗ 
renen bei Wisniewski. 744) 
U Privat: u. Nachhilſſtund. i d. 
Fächern des Realgyaimn. erbietet 


ſich ſtaatl. geprüft. Lehrer. (738) 
Schuhmacherſtr. 2 1 Tr. 
Eine Aufwärterin ang 
Gerechteſtr. 33 II. (730) 


ohnun 
Breiteſtraße 37, f Et., 


beſtehend aus 6 Zimmern, Zubehör, 
Waſſerleitung und Badeſtube iſt vom 
1. April eventl. früher zu verm. Zu 
erfrag. Breiteftrafe 37, II. linke. 
E an udiges ogis mit 
Beköſtigung billig zu vermieth. 
Mauerſtr. 22, 3 Tr. links. 


DT bisher von Herrn Hauptmann 
Thomas innegehabte möblirte 
Wohn. mit Burſchengel., neu renov. 
it ſofort zu vermieth. Bacheſtr 15. 

Der vorliegenden Nummer 
liegt ein Aufruf an die Bewohner un⸗ 
ſerer Provinz bei, auf welchen wir 


unſere Leſer beſonders aufmerkſam 
machen. 


Synagogale Nachrichten. 


Freitag Abendandacht 5 Uhr. 


Wurſteſ 


Durch⸗ } 7 ſtationirenden Vikar wahrzunehmen. ö 
25 Verdingung. Bezeichnung der Krankenkaſſe ſchnitt⸗ Bi. Zahlen⸗Beiträge oe B. Ein um den anderen Sonntag hält der vorgedachte Vikar in der, von der 
Die Lieferung vou 5000 Tonnen Port⸗ 6 icher Jahtes⸗ in den beit. Behn St. Georgen⸗Gemeinde mitbenutzten Neuſtädtiſchen Kirche Nachmittagsgottesdienſt ab. 
and⸗Cement für die Waſſerleitung und Kr Tages ee Lohnklaſſe n Hafen 1 5 C. Für die Ertheilung des Konfirmanden⸗Unterrichts iſt die Beſtimmung unter 
Kanaliſation der Stadt Thorn ſoll vergeben der Arbeiterklaſſe lo 3 3 A. maßgebend. Sofern jedoch auf Grund der erwähnten früheren Anordnung des 
werden. IN M. Pf.] Me 1121314 Herrn Superintendenten die Annahme von Konfirmanden für den diesjährigen Unter⸗ 
era ia; 1 Mk. vom Stadt⸗ 14120124130 a ſchon 1 iſt, 9 5 es dabei ſein Bewenden. 
Bauamt II. zu beziehen. 4. Pf. Pf. Pf. D. Soll eine Amtshandlung von einem anderen als dem nach A. oben zu⸗ 
Angebote müſſen verſchloſſen bis zum mitglieder einer kranbenkaſſe. Pf. Vf. Pf Pf ſtändigen Geiſtlichen verrichtet werden, ſo iſt Vorlegung eines ſchriftlichen Erlaubmi- 
21. d. Mis. Vormittags 10 uhr beim 1. Allgemeine Ortskrankenkaſſe in Thorn. ſcheines (Dimiſſiorale) dieſes Geiſtlichen erforderlich; die Ausſtellung dieſes Scheines 
Stadtbauamt II. eingereicht werden. (723) [a. Klaſſe 1. Kaſſenmitglieder jeder Art de⸗ hat unentgeltlich zu erfolgen. 
Thorn, den 13. Februar 1894. ren täglicher Arbeitsverdienſt 3 Mk. oder E. Die ſämmtlichen Einnahmen der 
Der Magiſtrat. mehr beträg ge. 4320 90040 . Er 5 — N 
b. Klaſſe 2. Kaſſenmitglieder jeder Art, g prtlichteit des Wewer e f 5 
erdingun berel täglicher Arbeibsverdienſt 5 — — Kirchenkaſſenrendanten der letzteren geführt wird und aus welcher den einzelnen bei 
Die Mehr, Nanrerz if 3 60 Pf. bis 2 Mk. 99 Pf. betrügt. 2 80] 840 — — 24 — eb e betheiligten ee ae den, 7 5 
e eee e } lc. Klaſſe 3. Ka itali 1 Art es Herrn Superintendenten durch Verfügung unſererſeits 3 
Be = 4 ee und Aunalie — 8 a en Ml. ſprechende Remunerationen werden bewilligt werden; die auch nach Erlaß des Kirchen⸗ 
ſation der Stadt Thorn ſollen in 5 Looſen] 20 Pf. bis 2 Mk. 59 Pf. beträgt. 2 40] 720 — — 24 [det geſetzes vom 28. Juli 1892 betreffend die Aufhebung von Stolgebühren pp. (K. G. u. 
getrennt ee yo „ d. Klaſſe 4. Kaſſenmitglieder jeder Art, V. Bl. S. 167) noch zur Einziehung 9 e 
Bedingungen, Angebotjormulare und Ter⸗] deren täglicher Arbeitsverdienſt 1 Mt demjenigen Geiſtlichen, welcher die bezügliche Amtshandlung verrichtet hat. 
minplan ſind für alle Looſe zuſammen zum] 80 Pf. bis 2 Mt. 19 Pf. beträgt : 9, = 600 — — 24 — F. Um die Unterlagen für eine möglichſt ſachgemäße Vertheilung der zum Ein⸗ 
Preiſe von 2 Mk. vom Stadtbauamt II. zue, Klaſſe 5. Kaſſenmitglieder jeder Art kommen der St. Georg⸗Pfarrſtelle gehörigen Stolgebührenrente an die bei der Ver⸗ 
beziehen. 72 3 x deren täglicher Arbektsverdienſt 1 Mk. tretung dieſer Stelle betheiligten Geiſtlichen zu gewinnen, veranlaſſen wir die letzteren 
Angehote müſſen verſchloſſen bis zum] 40 Pf. bis 1 Mt. 79 Pf. beträgt. 1 60 480 — 20 22 am Schluſſe eines jeden Kalendervierteljahres, mit der Beſcheinigung der Richtigkeit 
21. Februar, Vormittags 11 Uhr. beim k. Klaſſe 6. Kaſſenmitglieder jeder Art verſehene, ſummariſche Nachweiſungen der in dem fraglichen Zeitraum von ihnen bei 
e ee en (723) ]“ deren täglicher Arbeitsverdienſt 1 Mt. Angehörigen der 15 ee e verrichteten Taufen und Trauungen «in 
eee eee ee 5 bis 1 Mk. 39 Pf. ägt e ortsüblich einfachſter Form) ſowie Aufgebote eventl. eine Vakat⸗Anzeige dem Herrn 
Der Magiſtrat. ede Laſſenntelider 55 er Sen welcher dieſelben mit ſeinen unter E. gedachten Vor⸗ 
Ylur einge ‚heitßverdienit - - . 120 360 — 20 —— ſchlägen u j . 5 . 
Bar Aufnahme 75 e A. en Srobiähtig slide 15 21 Die Verwaltung der pfarramtlichen Geſchäſte nebſt der Führung der 
und Einziehung der 9 echnungen findet ein]! beiter mit einem täglichen Arbeitsver⸗ Kirchenbücher ſowie die Verwaltung des Kirchhofs der St. Georgen-Gemeinde 
zuverläſſiger Mann dienſt von 70 bis 99 Pfl. [ 80 2404 — —— dem Pfarrer Hänel daſeloſt übertragen. 
Beschäftigung in der (713) h. — 5 8. Lehrlinge mit einem täglichen Thorn, den 12. eb der Magiſtr t 
gung lrbeitsverdienſt unter 70 Pf. — 60 180 1141 —- er . 
Adu. 2. Ortstrankenkaſſe des Schuhmacher⸗ 
Oeffentliche gewerbes in Thorn. Meta „M. olz rge 
a. Klaſſe 1. Kaſſenmitglieder, deren täg⸗ n , 2 
Ber # ei gerung. ücher Arbeitsverdienſt 1 Mt. 80 Pf. jowie tuchüberzogene in großer Auswahl, 
Freitag den 23. Februar er. . oder mehr betrügt. l[ 2 —] 600 — 24 — ferner Beſchläge, Verzierungen. 
Vormittags 9 Uhr ab im hieſigen St. Ja⸗ b. Klaſſe 2. Kaſſenmitglieder, deren täg⸗ Kiſſen in Mull, Atlas und Sammet, 
kobs⸗Hospital Nachlaßſachen, darunter gut] licher 1 1 Mk. 40 Pf. A zu billig ten Preiſen. 
erhaltene Mahagoni-Möbel, neue Leib» und bis 1 . beträgt. 160] 480 — 20 — — 
Ben- Bache, öffentlich an Meiſtbietende ver⸗ e. Klaſſe 8. Raffenmitglieber, deren täg⸗ (413) ER. Przybill, Schiller ſtraße 6. 
ſteigert werden. licher Arbeitsverdienſt unter 1 Mk. 40 — — en 
Thorn, den 12. Februar et (729) in m 5 Lehrlinge, mit 3 7 Beſte ſchleſiſche 
t at: täglichen Arbeitsverdienſt von 80 Pf. 0 1. 
Der Magifir bis 1 Ni. 20 Pfl. 4120 800% % % eiz ohlen 
Oeſſentliche d. Klaſſe 4. Lehrlinge mit n täglichen 0 9 EV 11 
1 Arbeitsverdienſt unter SO Pf. | 1 le 1 
Verſteigerung. ſowie alle Sorten 
Am Freitag, den 16. Februar er.] 3. Ortstrankenkaſſe für die Fabrit der | 
Vorm. 10 um werde ich vor der AR 5 in Thorn. 55 2 Klobenholz 
N N: Anal a. Werkmeiſter, Beamte pp. 4 — 1200 — — — i feri 1 Ra 
Pfandkammer des hieſigen Königlichen] p. Vorarbelter, Maſchinn ae e und Kleinholz offerirt frei Käufers 
Landgerichtsgebäudes folgende Gegen o. Sonfipemännlide grobjägtige Arbeiter | 2 50 690 — | — 124 — Thür. 4 si 
ſtände öffentlich meiſtbietend zwangs- fa. Mäanliche Arbeiter v. 16 bis 21 Jahren | 1 |50 | 450 | 1201 = — E. Fischer, 
weile gegen baare Zahlung verſteigern: e. Lehrlinge „(( 1 en Be un En Sn km Thorn III Elyfium. 
i u och⸗ 
Range. 1 Sober ihre, 10 e- zggrf re onlen- und Brennhoiz-Verkauf, 
Dezimalwaage mit 10 Ge... Beamte, Aufſeher, Zeichner, Poliere, 2 % 50 Beſie Schleſiſche Steiufohlen, ſowie 
wichten, ea. 10 Ctr. bear⸗] Schachtmeiſter und Maſchinenführer 4 — | 1200 —|— kleingehacktes Holz verkauft in allen 
beitetes und rohes Eiſen, Ib. Maurer und ſonſtige Faber nen 2 50 750 — 124 — Oualitaten ab Vagerplatz ſowie frei ins 
; i 11e. Gewöhnliche Handarbeiter, ächter, 0 en gerp 2 ei in 
Schraubenſchneidmaſchine, 3 39 lie 5 Haus 8 Blum Culmerſtr 7 
Haudlochſtanze, 5 Schraub-| Late und weibliche Arbeiter 1 5 90 270 14 2 i — - — 
* 8 2 — fi en — — 
ſtöcke, 1 Richtplatte. ea. 5 Ctr. f FC 
Walzeiſen, 16 Stück Stuben⸗ 5. Baukrankenkaſſe des Unternehmers Nähmaschinen 
tpürſchloſſer Sen 35,81. Bean 1. Aube 8 0 Poliere heit erfreue 
f i 6 a. Beamte, . P 4 = reue. 
Stubenthür ⸗Einſteckſclöſſer, Schachtmeiſter und Maſchinenführer 4 — | 1200 — — — 3⁰ Hocharmige Singer⸗Tretmaſchinen, deute meinen öffentlichen Dank. 
2 Bratöfen, 40 Gartenſtühle, b. Maurer und ſonſtige Handwerksgeſellen“ 2 50 750 | —— 24 — ſches Fabrikat 1. Ranges, mit den neueſten 
9 Gartentiſche, 1 Gartenbank, c. Gewöhnliche Handarbeiter, Wächter und praktiſchen Verbeſſerungen verſehen, ſolid, 
1 Parihie altes Eiſen — Gas:] Voten . 6 nn nn 1 30 390 — 20 — — elegant und von größter Leiftungsfägigteit, 
zöhren — feruer 1 Spiegel, d. Lehrlinge und weibliche Arbeiter — 90 270 1 — — 3 Ka ss ap 8.50 
. N n , reiſe vo . OU, 
1 Schreibpult, 1 Kommode, | en 70, 75. R Wheeler 
05 2 j . Perſonen, die keiner Krankenkaſſe | Die Höhe der 60, 70, ingſchiffchen und Whe 
1 Sopha, 1 Soph tiſch. 2 Wa angehören. f Ka für die] Wilson Maſchinen zu billigſten 1 
Wäſcheſpinde, 6 Wiener 1. Für die in der Land⸗ und Forſtwirth⸗ | in der Land⸗ Theilzahlungen von 6 Mk. monatlich an. 
RNohrſtühle, 1 Regulator] ſchaft beſchäftigten Perjonen: | u. Forſtwirth⸗ Reparaturen ſchnell gut und billig. 
1 739) [a. männliche Inſtleute und Deputanten | — | — 360 — 20 — — ſſchaft beſchäf⸗ M. Klammer rombgſtr. 84. 
u. . * ( ) 741 2 + fi fi 1 7 
Thorn, den 15. Februar 1894 b. ſonſtige männliche und weibliche Per⸗ r 
ent 5 15 lieh f 2 C ID. BORIDER AR rer richtet Neef or ireie 
Gerichtsvollzieher kr. A.] 2. Für alle übrigen in der Stadt Thorn ich nach dem in er 
Oeffentliche . — Einzel⸗ Ausgeſuchte, große, feh freie 
8 8 a. männliche Arbeiter 1 50 450 — 20 —— [falle zu ermit⸗ 7 f 
Zwangsverſteigerung. b. weibliche Arbeiter — 190 27014 — telnden Jah⸗ Ninderblaſen * 38. 
Sonnabend, den 17. Februar cr,“ f. mängliche — 60 1804 | eee bi DO ee lang u 
Mittags 12 Uhr werde ich auf dem] 2. weibliche — 601 18014 —- offerirt billigſt (693) 
| H. Leopold, Gotha. 


. 
geſucht. 


